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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
mage. BVezugspreis: Vierteljährlich 4,60 Mk.; durch den Boten

frei ins Haus 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich
Beſtellgeld; durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk.

Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.

Veueſte Rachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

dent
Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
im Reklameteil 50 Pfg. für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen

entſprechender Aufſchlag. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit

Schluß der Anzeigen-Annahme: 10 Uhr vormittags.

Telefon Nr. 324. t

a

Ar. 162

parteitag

der Deutſchen demokratiſchen Partei.
Jn der Sitzung am Montag wurde zunächſt die Abſendung eines

Danktelegramms an Hindenburg
beſchloſſen, das folgenden Wortlaut hatte:

Generalfeldmarſchall Hindenburg in Hannover. Der Parteitag
der Deutſchen demokratiſchen Partei hat beſchloſſen, Jhnen, Herr
Generalfeldmarſchall, und der geſamten deutſchen Heeresmacht den
unauslöſchlichen herzlichſten Dank für die unvergeßlichen Taten und
Opfer in Verteidigung des deutſchen Vaterlandes auszuſprechen, und
Sie insbeſondere unſerer bleibenden hohen Verehrung zu verſichern
weil Sie in guten und böſen Tagen, in Sieg und Niederlage mit
vorbildlicher Pflichttreue, auch nach Aufrichtung der Republik dem
deutſchen Volke ihre heldenhafte Treue bewahrt haben.“
Die Abſendung des Telegramms fand ſelbſtverſtändlich einmütige

Annahme.
Naumann über Kulturfragen.

Hierauf hielt Abg. Dr. Friedrich Naumann ſein Referat zum
e des Programmentwurfs: „Kulturelle Fragen“. Er
ührte aus:

Die zum Programmentwurf vorliegenden Anträge haben meiſtens
durch die Nationalverſammlung Formulierungen erhalten. Wir haben
aber bei unſerem Beiſammenſein großes Jntereſſe, auszuſprechen, wie
wir zu den ſeeliſchen, geiſtigen, moraliſchen und Kultur-Fragen über
haupt ſtehen, denn je mehr wir in eine Periode großen Drucks in
materielle Fragen hineinkommen, deſto notwendiger iſt es, daß für alle
innerlichen und ſeeliſchen Dinge die Aufmerkſamkeit geſtärkt wird,
weil wir die Tiefe unſerer materiellen Lage nur überwinden können
mit dem überſchuß von inwendiger Kraft. Man kann den materialiſti
ſchen Satz: Es ſteigen die Menſchen, wenn ihre äußeren Güter ſteigen,
verteidigen in Zeiten einer Emporentwicklung. Dieſenſelben Aufbau
aber kann man nicht verſuchen wollen unter dem Druck un
erhörter Steuern. Es wird notwendig ſein, aus der allgemeinen Zeit
lage heraus, wieder einen deutſchen Jdealismus zu ſuchen und zu
pflegen. Mir iſt der Vorwurf gemacht worden, daß ich keinen Op
timismus, ſondern einen Peſſimismus verteidige. Einen wirtſchaftlichen
Optimismus habe ich unter dem heutigen Frieden nicht. Es wäre
falſch, wenn man aus milder Pädagogik den Ernſt der Lage verſchleiern
wollte. Wir müſſen erſt in Geſchlechtern den Krieg materiell zu Ende
tragen. Der wahrhafte Optimismus beſteht nicht im Malen mit hellen
Farben. Am Ausgangspunkt ſteht der Glaube, daß ſelbſt die größten

Nöte nicht i ar ſind, das tſche. B eine e uVhara zerbrechen. t ges hat man die
des Volkes zu ſehr ins Große gemalt und verfällt nun etwas zu weit
auf die umgekehrte Seite, indem man von einer allgemeinen Demo
raliſation als einer Tatſache redet. Auch in den ernſten Zeiten des
Krieges war der Egoismus wie Unkraut unter dem Weizen vorhanden,
und das Kriegsgewinnertum hat nicht erſt im dritten Kriegsjahr an
gefangen. Früher ſagte man, die Tugend habe bei Beginn des Krieges
einen Aufſchwung genommen, und nun die Leute unterernährt ſind,
wo ſie vielfach körperlich matt und marode ſind, wirft man Steine
auf ſie, nennt ſie demoraliſiert, wenn ſie nicht mehr können. Ein
engliſches Sprichwort ſagt: Wenn der Hunger zur Haustür hineintritt,
fliegen die zehn Gebote zum Fenſter hinaus. Die neue Weltanſchauung
wird erſt werden. Den alten Katechismus früherer Demokratie können
wir nicht weiter bekennen. Wenn wir früher von der Demokratie als
Weltanſchauung geredet haben, ſetzten wir immer den Staat als geſund
voraus, und nahmen nur den Fall an, daß in einem geſund gewachſenen
Staat die Demokratie hineinfiel. Jetzt aber haben wir

eine Demokratie unter Druck,
unter Auslandskontrolle, unter Einführung in neue Weltverhältniſſe.
In dieſer Notlage iſt die Politik in viel höherem Grade Weltanſchau
ungsfrage geworden als bisher. Der Satz von Dr. Peterſen iſt richtig:
Macht gehört zu jedem Staat, und auch ein republikaniſcher Staat kann
nichts ausrichten ohne Macht. Wir aber haben hinzugelernt: Es
beſteht keine Macht, wo kein Glaube iſt. Jetzt fragt man:
Wie lange iſt das Heer zuverläſſig Wie lange iſt auf den Staat zu
bauen? Die Könige lebten nicht davon, daß ſie ſich ſelber für not
wendig hielten, ſondern ſie lebten davon, daß ſie von den anderen für
notwendig gehalten wurden. Dasſelbe gilt von allen Einrichtungen und
allen öffenklichen Dingen Keiner hat das ſo klar gelegt wie Theodor
Bahrt: Das wirkliche Begründende und Aufrecht-Erhaltende im Staat
iſt der Glaube an die Gleichheit, nicht zu verzweifeln an der Maſſe,
auch wenn ſie das Gegenteil vom Verſtand tut.

Es iſt nicht leicht, Demokrat zu ſein.
Wir müſſen an den Wert der einzelnen Menſchen im Staat rückhaltlos
glauben. Jm Gefängnis der Menſchheit wird uns der Gedanke De
mokratie als Völker und Menſchheitsprinzip lebendig. Wir müſſen
den Zuſammenhang zwiſchen allem, was deutſch iſt, ganz anders pflegen
als früher. Jetzt wiſſen wir erſt, was im Großdeutſchen für ein großer
Gedanke ſteckt. Wir ſtreifen alles ab, was der alldeutſche Gedanke an
parfenühaftem Poltertum an ſich gehabt hat. Wir müſſen eine
andere Auffaſſung der Arbeit beginnen. Keiner lebtmit ſeiner Arbeit jetzt nur für ſich ſelbſt. Er hat die Laſt der Ver
ſchuldung und Entſchädigung mitzutragen, und muß jedes Jahr ſo und
ſo viele Monate für öffentliche Zwecke arbeiten. Der Einzelne iſt
nicht mehr ſeines Glückes Schmied, ſondern weiß, daß er mit ſeiner
Arbeit eingeſpannt iſt in ein gemeinſames Programm, gemeinſamer
Arbeit, gemeinſamer flichten. Von uns ÄAlteren erlebt es voraus
ſichtlich niemand mehr, daß das Leben wieder behaglich und traut wird.
Man wird wie im Märchen nach Zeiten der Vergangenheit ſchauen.
Man tut ſeine Pflicht für die Kinder des Volkes, die kommen. Auch
der Sieg nützt nichts vhne Kinder. Die Franzoſen haben geſiegt.
Wenn ſie aber keine Kinder haben für wen haben ſie geſiegt? Das
wachſende Volk muß erzogen werden. Es gibt keine beſſere Gärtnerei
als die Pflege der jungen Menſchen. Für dieſes Material werden
ſehr oft die Mittel fehlen. Wir dürfen aber die Erziehungs
aufgaben nicht in die letzte Etappe geraten laſſen.
Dafür muß die Demokratie gut ſein. Das Volk muß für den Staats

edanken erzogen werden. Hier begegnen wir der Skreitfrage zwiſchenWellauſaſſurg und Religion. Selbſt die Unabhängigen ſcheuen ſich,
den heißen Ofen der Konfeſſion mit dem Finger zu berühren.

Eingehend ſchilderte Naumann das
Schulkompromiß und ſeine Bedentung.

Der ganze Grundgedanke des ſozialdemokratiſchen Gedankenaustauſches
ſträubt ſich gegen das Schulkompromiß, das angeblich im Namen der
Freiheit vereinbart iſt. Jn aller Not der heutigen Zeit iſt es für viele
evangeliſche Chriſten etwas tröſtliches- daß wir die Religion frei
bekommen von Pbolizeitätigkeit e e a daß es keine
privilegierte Kirche mehr gibt. Es gibt keinen Königlichen Superinten
denten, keinen Königlichen Ober-Kirchenrat mehr, die Kirche führt ihre
Angelegenheiten ſelbſtändig. Das bedeutet für die evangeliſche Kirche
ungent viel, wenn die liberalen und ſozialdemokratiſchen Kreiſe,
die etwas von Religion halten, ſich auch wirklich um die Kirche kümmern.
Eine Verbindung, die ſeit Jahrhunderten zwiſchen Staat und Kirche
beſtand, kann man nicht durch einen Beſchluß an einem Tage löſen.

Seele und ſeinen i

Donnerstag, den 24. Juli 1919.

Bela Knun über die Lage in Angarn.
Budapeſt, 23. Juli. (T. K.) Der nach Budapeſt entſandte

Sonder- Berichterſtatter der Londoner „Daily News“ hatte im Haupt
quartier der Sowjet Regierung eine Unterredung mit dem Volks
kommiſſar des Außeren, Bela Kun. der ihm unter anderem erklärte, die
ungariſche Sowjet Regierung fühlt ſich ſtärker denn je, weil die Arbeiter
maſſen hinter ihr ſtehen. Solange wir die Unterſtützung der Maſſen
beſitzen, werden wir im Amt bleiben. Jm übrigen beſteht das Problem
nicht darin, ob das kommuniſtiſche Ungarn neben dem kapitaliſtiſchen
Europa beſtehen bleiben kann, ſondern in der Frage, ob ſich das kapi
taliſtiſche Europa auf die Dauer neben dem kommuniſtiſchen Rußland
und dem kommuniſtiſchen Ungarn zu behaupten vermag.

Jm weiteren Verlauf der Unterredung betonte Bela Kun, daß die
ungariſche Sowjet Regierung ſich auf keine Kompromiſſe mit der
Bourgeviſie einlaſſen werde, doch mit allen Völkern Frieden wünſche.
über die Friedensmöglichkeiten mit den Alliierten äußerte ſich der
Volkskommiſſar recht ſteptiſch, betonte aber die Bereitwilligkeit der
Räterepublik, mit der Entente Frieden zu ſchließen. Als Vorausſetzung
müſſe aber gelten, daß die Entente keine Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten Ungarns verſuchen werde. Jn dieſem Falle werde die
ungariſche Sowjet- Regierung ſich verpflichten, in den Ententeländern
keine bolſchewiſtiſche Propaganda zu treiben.

Vegerunruhen und Belagerungszuſtand in Waſhington
London, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Das Reuterſche Büro mel

det aus Waſhington Am Montag abend kam es wieder zu ernſten
Negerunruhen hier. Es wurden dabei vier Perſonen getötet, unter
ihnen zwei Detektive, und viele weitere verwundet. Nach der „Times“
wurde wegen der Negerunruhen der Belagerungszuſtand über Waſhing
ton verhängt.

Hie Streiks in England.
Amſterdam 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Der „Telegraph“ mel

det aus London: Die Konſerenz des Bergarbeiterbundes von Südwales
hat geſtern über die Einführung des ſiebenſtündigen Arbeitstages an
ſtelle des bisherigen achtſtündigen beraten und beſchloſſen, eine Er
höhung des Stundenlohnes um 14,3 Prozent zu verlangen. Die Aus
ſtändigen in Yorkſhire haben geſtern ihre Forderungen aufgeſtellt, aber
die Konferenz in Cardiff erſucht alle Bergarbeiter in Wales, die Ar
beit nicht niederzulegen ſolange verhandelt wird. Aus Berlin wird
dazu noch gemeldet: Uber die Ausdehnung der Bergarbeiterſtreiks in
England wird der „Voſſiſchen Ztg.“ berichtet: Infolge Kohlenmangels
durch den Streik in HYorkſhire ſeiern in Leeds ſchon einige Maſchinen
fabriken, und 8000 bis 10 000 Maſchinenarbeiter ſind dadurch arbeits
los. Wenn Ende der rer Kohlen kommen, fürchtet man, daß

n rie. ne ih t be
muß erſt eine Periode haben, um ihre eigenen Organe entwickeln zu
können, dann kann ſie möglicherweiſe ohne Staatshilfe exiſtieren. Es
gibt keine Vorzugskirche mehr, keine Staatsſtelle mehr, in die einergen weil er eine gewiſſe Konfeſſion hat. Das geht den
Staat gar nichts an.

Der Staat hat es mit den Bürgern zu tun.
In die Deutſche demokratiſche Partei rufen wir alle die zuſammen, die
mit uns ein Staatsbekenntnis, mit uns ein demokrati-
ſches Freiheitsbekenntnis, ein ſozigles Arbeits
bekenntnis haben, mit denen machen wir Kultur. Be
geiſterte Zuſtimmung.)

Jn ſeinem Dankeswort hob der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter
Koch hervor: Nach dieſer Rede, die den Parteitag auf die Höhe ge
führt hat, wiſſen wir wieder, daß das Letzte, was uns zuſammenhält,
die gemeinſamen Kulturideale ſind, die uns frei machen und uns zu
ſammen halten.

Schluß der Sitzung 6 4 Uhr.
Dr letzte Tag der Parteitagung

am Dienstag diente der weiteren Ausſprache über das Programm.
Als erſter Redner ſprach Rechtsanwalt Kaufmann- Berlin über die

Wirtſchaftsfrage.
Er ging davon aus, daß wir gewiſſermaßen an eine Galeere ebunden
ſind und der Zweck unſeres Wirtſchaftsprogramms ſein müſſe, die wirt
ſchaftliche Freiheit Deutſchlands wieder herzuſtellen und Deutſchland in
ſeinen alten Standpunkt wieder einzuſetzen. Zu dieſem Zwecke müſſen
wir feſthalten an dem ſtehenden privaten Eigentum. Anderer
ſeits muß wieder das allgemeine Wohl über das Wohl des Einzelnen
geſtellt werden. Die wirtſchaftlichen Grundſätze des Parteiprogramms
müſſen darauf beſtehen, eine Steigerung der Produktivität zu erreichen
zu ſuchen. Das kann nicht allein geſchehen auf dem Boden der Soziali
ſierung, ſondern nur durch die Erhaltung des Intereſſes des Einzelnen
an ſeinem Beſitz. Der Redner ſchlug ſodann vor, eine große

Unterſuchungs- Kommiſſion
einzuſetzen über die ob das Privateigentum oder der Sozialis
mus die entſprechende Staatsform ſein ſolle. Zur Frage des ſofortigen
oder langſamen Abbaues der Kriegsgeſellſchaften entſchied ſich der Red
ner dafür, daß nur an einen langſamen Abbau gedacht werden kann,
ſo lange die offene Wunde an unſerer Weſtgrenze noch beſteht und wir
nicht die Möglichkeit haben, unſere Zollgrenzen zu ſchließen. Der ſoziale
Grundgedante, daß jeder verpflichtet iſt, in dieſem Sinne der All emein
heit zu handeln, ergibt weiter vier große Grundgedanken zur Geſtaltung
des Wirtſchaftslebens: 1. Maßregeln, die die Betriebe von außen
erfaſſen, 2. Maßregeln, die die Betriebe von inn en erfaſſen, 3. Maß
regeln, die die einzelnen Vermögen erfaſſen, 4. Maßregeln der
alten neu auszubauenden Sozialpolitik. Die Beſchlüſſe der
Rationalverſammlung über die Betriebsräte können wir in dahn Form
annehmen. Der Redner trat W eine weitgehende Erfa ung der
Kriegsgewinne ein, ſowie dafür, daß das einmalige Opfer am Vermögen
gefordert werden müſſe.

Zur weiteren Klärung der Programmfrage ſprach Prof. Gerlan d
Jena über die

Auffaſſung der Partei vom Staate.
Er ging aus von der Behauptung eines Redners, daß es der Par

tei an Jdeen, an zündenden Ideen fehle. Gegenüber dieſem Vorwurf
wies Gerland hin auf die Parteitags-Keferate von Naumann und Dr.
Robert Kauffmann. Gegenüber der Darſtellung, daß der Programm
entwurf des großen Schwungs ermangele, hob der Referent hervor,
daß die

Wahrheit nüchtern
iſt. Den Sinn des ganzen Lebens können wir erfaſſen aus einer richti
gen Staatsauffaſſung. Vor 1918 hatten wir nicht eine eigentliche Re
gierungspartei, ſondern im Parlament nur Oppoſition, der als Fremd
körper die Bürokratie gegenüberſtand. Aus der politiſchen Freiheit hat
ſich die wirtſchaftliche Abhängigkeit entwickelt. Aus der wirtſchaftlichen
Abhängigkeit will man zur ſtaatlichen Abhängigkeit kommen. Die Frage,
wie wird der Gehorſam erzwungen, worauf baſiert die Unterwerfung
des Einzelnen, iſt dahin zu beantworten:

der Volfswille iſt das Entſcheidende.
Nicht auf blinden Gehorſam kommt es an die e iſt auf
zubauen auf der Selbſtdiſzivlin, auf der Selbſtunterwerfung des Ein
zelnen. Die Demokratie ſtellt dem individualiſtiſchen Staat die orga

Die Kirche, die bisher vom Staate geſchüßt und mit ernährt wurde,

46. Jahrg.

Vertrauensvotum für Clemenceau.
Paris, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Havasagentur berichtet

Nach einer erregten Debatte über die Wirtſchaftspolitik der Regierung
hat die Kammer mit 289 gegen 176 Stimmen der Regierung ihr Ver
trauen ausgeſprochen.

Ein neuer Völkerrechtsbruch der Engländer.
Mitau, 23. Juli. (Priv.-Telegr.) Der engliſche Militärgou-

verneur von Mitau, Oberſt Robinſon, hat, wie der Preſſebeirat der
deutſchen Geſandtſchaft mitteilt, den im Libauer Hafen liegenden Ham
burger Dampfer „Holſatia“, trotz des Widerſpruches des deutſchen
Kapitäns beſchlagnahmt und mit einer ruſſiſchen Abteilung der bis
herigen lettländiſchen Landeswehr an Bord am 20. Juli nach der
Nordfront abgehen laſſen. Gegen dieſes Vorgehen, daß nach der Ratifi
zierung des Friedensvertrages einen eklatanten Bruch des Völkerrechts
darſtellt, hat die deutſche Geſandtſchaft in Mitau bei dem engliſchen
General Gough in Riga nachdrücklich Einſpruch erhoben und um
Unterlaſſung derartiger Beſchlagnahmungen für die Zukunft erſucht.

Was Frankreich der Krieg gekoſtet hat.
Zürich, 23. Juli. (T. K.) Nach einer Pariſer Meldung der

„Neuen Züricher Ztg. belaufen ſich die vom 2. Auguſt 1914 bis 31.
September 1918 bewilligten Kriegskredite Frankreichs auf 205 Milli
arden 700 Millionen Franken. Dieſe Summe enthält jedoch noch nicht
alle Ansgaben, da ſich dieſe insgeſamt noch um 11 bis 12 Milliarden
höher ſtellen

Generalſtreik der italieniſchen Seeleute.
Lugano, 23. Juli. (T. K.) Nach einer Meldung der „Jtalia

Nouva“ beabſichtigen die italieniſchen Seeleute in den Ausſtand zu
treten, weil ihnen ihre wirtſchaftlichen Forderungen nicht bewilligt
worden ſind. Die dadurch bedingte Lahmlegung des Schiffsverkehrs
würde für die Verſorgung Jtaliens mit Lebensmitteln, Kohlen und
Rohſtoffen verhängnisvolle Folgen haben.

Die amerikaniſche Vationalgarde.
Bern, 23. Juli. (T. K.) Aus Waſhington wird gemeldet, daß

im Zuſammenhang mit der Demobiliſierung die Reorganiſation der
Nationalgarden vom Kriegsſekretär Baker gebilligt worden iſt. Nach
dem neuen Projekt ſollen die Nationalgarden künftighin aus 47 Regi
mentern Jnfanterie, 12 Bataillonen Feldartillerie, 6 KavallerieRegi
mentern, verſchiedenen techniſchen Truppen und KüſtenFormativnen
beſtehen, die insgeſamt 448 000 Mann ſtark ſind. Dies iſt eine faſt
vierfache Erhöhung des gegenwärtigen Standes, da die Nativ

in An die t ſtellen wir den e der Pflicht und nur dey
icht. Die Pflicht iſt das konſtruktive Element in jedem Stagte.

Aber ſie darf nicht von außen hineingetragen werden. Das eigentliche
ſtaatliche Lebensmoment ſitzt im Menſchen ſelbſt. Aus der menſchlichen
Natur muß ſich das Ganze entwickeln.

Der Staatsgedanke wird verankert im Staatsbewußtſein.
Wir wollen den Staat aufbauen auf Vertrauen und Pflicht. Die Pflicht
gibt den Einzelperſonen ihren Jnhalt und ihre Begrenzung. Freiheitiſt nicht Willkür ſondern Gleichberechtigung. Wenn t alle W
berechtigt oder gleichverpflichtet häalten, können wir wirklich zum Staats
r ommen, und ſind wir im Staatsaufbau. Wir lehnen es ab,
daß es durch die Räte unmöglich gemacht werden ſoll, daß wir noch eine
Zentralregierung haben. Demokratie iſt nicht ſchrankenloſe Herrſchaft
der einzelnen, ſondern ſchrankenloſe Unterwerfung der einzelnen unter
den Geſamtwillen. Wir können keinen Staat aufbauen ohne Verant
wortlichkeit. Wir müſſen eine ſtarke Verantwortlichkeit einführen für
unſere Miniſter und Beamten dem Volke gegenüber. Hieran knüpfte
Prof. Gerland die Frage, ob nicht endlich das Staatsgerichtshofgeſetz
durchgeführt werden kann.

Verantwortlichkeit muß gefordert werden für die Arbeiter, die den
Streik und die den Bürgerkrieg entfeſſeln.

(Bravo.) In den Auslandsbeziehungen r der Programmentwurf
die Machtbegierde der einzelnen Staaten ab. Wir müſſen die Glei
wer nicht nur im einzelnen Volk anerkennen, ſondern in der All
gemeinheit der Völker. So iſt die Entente verantwortlich für das Ver
brechen von Verſailles, für das Verbrechen des Friedens. Wir wollen
nicht mehr die vom Volke getragene Bürdkratie. Unſere Beamten ſollen
ſo nicht fühlen als geſchuhriegelte Untergebene eines Geheimrats, ſon
ern als freie Volksgenoſſen. Wir wollen die Gleichberechtigung für

alle haben. Alle, die etwas n können, ſollen den Marſchallſtab im
Torniſter tragen, Männer wie Frauen. Wir lehnen einen Dilettantis-
mus ab, in dem Sinne, daß etwa jemand, weil er als Parteiſekretär ſich
bewährt hat, zum Oberpräſidenten ernannt wird. Wir wollen Heer und
Flotte, wir müſſen ſie haben zur Selbſtverteidigung. Das Recht auf
Exiſtenz haben wir alle. Das iſt das einzige Naturrecht, daß wir die
Verpflichtung zur Selbſtverteidigung haben.

ir wollen das allgemeine Wehrſyſtem haben,
weil wir unter allen Umſtänden das Heer haben müſſen. Jm Heer
ſehen wir die Er e zum Staatsbürgertum. Wir wollen die politiſche Herrſchaft re as Volk haben, aber für alle ſeine politiſchen
Handlungen hat jeder für das Vaterland einzutreten, wenn es um das
Ganze geht. Referent erwähnte eine Reihe von Punkten, die im Pro
ramm ſtrittig ſind. Soll der Präſtdent vom Volk oder von derNenonalserſanmiung gewählt werden Das iſt keine Prinzipienfrage.

Referent iſt für die Vollswahl. Iſt das Volksbegehren einzuführen
Auch das iſt eine Zweckmäßigkeitsfrage. Soll die Legislaturperiode
5 Jahre dauern oder 32 Referent iſt überzeugter Anhänger der drei
jährigen Periode. Sollen die Wahlvorſchriften für die Parlamente durch
gängig auch für die kommunale Selbſtverwaltung angewendet werden?Auch das iſt eine Zweckmäßigkeitsfrage. Referent bejaht ſie rückſichts
los. Referent iſt auch für die Blrahung der Frage: Soll das Pro

gramm ein
Bekenntnis zum Völkerbund

enthalten. Er bejaht auch die Frage, ob das Berufsbeamtentum auf
recht zu erhalten iſt. Kein Meiſter fällt aus dem Himmel, auch nicht
aus dem Parteihimmel. Wir müſſen unſeren Platz beſtimmen, den wir
ſelber einnehmen, nicht nach uns, ſondern nach der Geſamtheit. Die
heutigen Zeiten des Niedergangs werden wir tragen können, wenn wir
wiſſen, daß wir nur für das Volk leben. Wenn wir hier unſere ver
dammte Pflicht und Schuldigkeit tun, ſo ſtärkt uns das in dem Be
wußtſein, daß wir arbeiten für das Volk. Wir werden nicht unglücklich
werden in dieſer trüben Zeit, wenn wir uns ſagen dürfen: Wir können
rößeres leiſten als in den Zeiten faulen Genuſſes. Sind wir bei ſolcher
taatsauffaſſung wirklich arm an hinreißenden Jdeen? (Einmütiges

Nein, ſtürmiſcher Beifall.)
Darauf wurde die

endgültige Vorſtandswahl
vorgenommen. Vorgeſchlagen wurden von der Verſammlung als erſter
Vorſitzender des Parteiausſchuſſes entweder Abg. Fiſchbeck oder
Oberbürgermeiſter Koch Kaſſel oder Peterſen- Hamburg. Für

niſche Staatsauffaſſung gegenüber, wonach wir alle dienen und alle herr
die drei Stellvertreter, die ebenfalls Feſt und Stimmen im Vorſtand
haben, wurden vorgeſchlagen: Profeſſor Gerland, Hieber-



Stuttgart und Fräulein Gertrud Bäumer. Aus der Verfſammiun
wurde noch ein Antrag geſtellt, zum 1. Vorſitzenden Naumann un
als Stellvertreter Peterſen, Haußmann und Fräulein Bäu
mer zu wählen. Zum erſten Vorſitzenden wurde im zweiten Wahl
gange Naumann mit 31 Stimmen Mehrheit gewählt. Die ſtell
bertretenden Vorſitzenden Gerland, Hieber und Fräulein Bäu
mer wurden durch Zuruf gewählt.

Als dritter Referent ſprach dann noch Gewerkſchaftsſekretär
Hartmann über

das Räteſyſtem
und bemerkte, daß der Rätegedanke nicht ſo beunruhigend gewirkt haben
würde wenn man rechtzeitig den Arbeitern die Gleichberechtigung zu
erkannt hätte. Es folgte dann eine ausgedehnte Debatte über die ein
zelnen Teile des Programmentwurfs.

Zum Schluß des Parteitags wurde beſchloſſen, zur definitiven Be
ſchlußfaſſung über das künftige Programm im Dezember dieſes Jahres
einen zweiten außerorbdentlichen Parteitag
einzuberufen, der nach den Vorarbeiten der Programm Kommiſſion
2 da be Votum über die Annahme des Parteiprogramms ab
geben ſoll.Zum Schluß wurden noch die Wahlen für den großen Parteiaus
ſchuß vorgenommen, der ſich aus 37 Perſonen zuſammenſetzt. Wir er
wähnen Graf Bernſtorff, Dr. Frankfurter, Friedberg, Oskar Gün
ther-Plauen (Sachſen), Oeſer (Stettin), Preuß, Reichsminiſter a D.
Dr. Schacht, Prof. Schmalenbach, Prinz Schönaich-Carolath und Karl
Friedrich von Siemens. Jn den Vorſtand wurden noch neugewählt
Dr. Cohnſtädt (Frankfurt), Crämer Nürnberg. Dr. Falk, Grund,
Goetz (Leipzig), Hieber (Württemberg), Koch (Kaſſel), Wachhorſt de
Wente, Siehr, Frau Dr. Baum und Frau Weber. Sodann wurde die
Programm Kommiſſion gewählt und eine Reſolution angenommen, in
der den Deutſchen im abgetrennten Gebiet die Sympathie ausgeſprochen
und verſprochen wird, daß alle Kraft eingeſetzt werden ſoll, um ſie dem
Deutſchtum zu erhalten. Sodann nahm der Vorſitzende, Oberbürger
meiſter Koch das Wort zu einem

Schlußwort.
Er ſagte, es ſei charakteriſtiſch für den Parteitag, daß er nicht Halb
heiten gebracht habe, ſondern ſtarke Bekenntniſſe. Die Partei ſtehe
voll zum Grundſatz der Demokratie, dazu gehöre das Bekenntnis
zur Republik. Von einem Schwanken in der Frage zur Republik
könne keine Rede ſein. Neben der Demokratie ſteht der Parteitog auf
dem ſozialen Grundſatz im offenen Bekenntnnis zur ſozialen Reform
und vertritt den Standpunkt, daß dort verſtaatlicht werden ſoll, wo es
e Wohle des Staates dient. Damit verbindet der Rebner das Be
enntnis zum Nationalgefühl. Das Drohen mit der ungepanzerten

Fauſt wirke wohl lächerlich, aber wir wollen die deutſche Würde wahren
und unſer Vaterland um ſo mehr lieben, je unglücklicher es iſt. Er

edenkt dann zum Schluß noch der Gefallenen und betont, daß wir die
flicht hätten, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht umſonſt gefallen ſind,

ſondern Deutſchland zu einem neuen Frühling auferſtehe.

Die Ausführung des Friedensvertrages
Das engliſche Unterhaus und der Friedensvertrag.

Rotterdam 23. Juli. Wie der Parlamentskorreſpondent der
„Daily News“ ſchreibt, war die vorgeſtrige Beratung im engliſchen Par
ament ſehr zahm. Die Hauptredner enthielten ſich einer entſchiedenen
Kritik. Der einzige Zweifel, den Maclan im Namen der unabhängigen
Liberalen zum Ausdruck vrachte, bezog ſich auf den polniſchen Korridor.
Robert Cecil billigte als Ganzes den Friedensvertrag, erhob jedoch ernſt
liche Bedenken gegen die Regelung betreffend den polniſchen Korridor,
das Sagartal, vie 15jährige Beſetzung der rechtsrheiniſchen Brückenköpfe
und die Nichtfeſtſehung ver von Deutſchland zu zahlenden Entſchädi
gungsſrtme. Cecil ſagte über den Völkerhund: Der Bund könne nur
glücken, wenn er eine neue Auffaſſung über die internationalen Beziehun
gen hrächte. Die Offentlichkeit ſolle das Weſen des Völkerbundes aus
machen und die große Waffe, auf die man ſich verlaſſe, ſei die öffentliche
Meinung. Devlin forderte den Premierminiſter auf, die Regelung
der iriſchen Frage in die Hand zu nehmen. Die Antwort Lloyd Georges
darauf fiel kühl und trocken aus.

Frankreich ſucht einen Kriegsgrund gegen
Deutſchland

„Dail Mail melder ans Paris: Morſchall Foch iſt aus dem
auptquartier nach Paris zurückgekehrt um an der bevorſtehenden wich

Entſchließung un S hite
erſt nzoſen Mannheim teilzunehmen. „Times“ berichten aus

aris: Clemencean habe auf der Allifertenkonferenz um Anerkennung
der franzöſiſchen Fyrderungen an Deutſchland für die Tötung des fran
zöſiſchen Sergeanten nachgeſucht.

Ja, Bauer, das iſt was andres.
Auf das Schreiben der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion an

General Dupont, in dem gegen die Gefangennahme zweier deut
rn Grenzſoldakten auf neutralem Gebiet und deren ſofor-

ige Erſchieß en Proteſt eingelegt und Genugtuung gefordert wor-
den war, iſt durch Vermittlung der franzöſiſchen Miſſion in Berlin bei
der deutſchen Waffenſtillftandskommiſſton nunmehr ein Antwortſchreiben
eingegangen in dem es u. a. heißt:

ie Regierung von Warſchau erſtens erklärt, daß beide Soldaten in
folge rechtmäßigen Urteils erſchoſſen worden ſind
Dieſe Männer die regulären Truppen rer wurden bewaffnet
mit den Abzeichen des Grenzſchutes auf polniſchem Gebiet gefangen
genommen zweitens bemerkt daß auf Grund der fortwährenden Gewalt
akte ſeitens des Srenſſchutzes auf polniſchem Gebiet ſtrenge Gegen
maßnahmen gegen diefentgen, die mit Waffen auf polniſchem Boden ge
fangen genommen würden, angewandt werden müßten, drittens e ſte
hinzu, daß am 2. Jult auf polniſchem Gebiet zwei polniſche Offiziere
durch den Grenzſchutz ermordet worden ſind. Indeſſen habe das pol
Den Staatsoberhaupt die Weiſung gegeben, daß von jetzt ab keinerlei
Hinrichtungen ohne ſeine Ermächtigung ſtattfinden

Deutſchland in der Schlinge des Friedens
Nach den „Daily Neſws“ erklärte auf der Konferenz der engliſchen

Geſellſchaft für chemiſche Induſtrie in London deren Präſident es ſei
patriotiſche Pflicht, die Vorherrſchaft Deutſchlands in der
chemiſchen Induſtrie für alle Zeit zu vernichten. Für
dieſen echt engliſchen Vorſchlag, aus dem jener Handelsgeiſt ſpricht,
der den Krieg zum Geſchäft machte, benutzte der Redner den Vorwand,
Deutſchland müſſe für alle Zeit außerſtande geſetzt werden, durch Maſſen
Herſtellung giftiger Gaſe die Welt zu beherrſchen

Am Montag fand in Verſailles die erſte Beſprechung zwiſchen Ver
kretern der verbündeten Regierungen und der deutſchen Regierung über
die von Deutſchland zu keiſtenden Kohlenlieferungen ſtatt. Die
verbündeten Regierungen verkangten die Vorlage eines Planes über
die vom September ab etwa möglichen deutſchen Lieferungen

Lloyd George über den Kaiſerprozeß.
Jm Unterhauſe hielt Premierminiſter Lloyd George eine

Rede, in der er erklärte, das Ende der Militärpflicht ſei auch ſein
Wunſch. Was den Kaiſer betreffe ſo würde niemand behaupten wollen,
daß der Mann, der verantwortlich für die grauſamen Schlachten iſt, frei
ausgehen dürfe Er fragte, mit welchem Recht England von einem
neutralen Lande würde fordern können, daß es über den Kaiſer zu Ge
richt ſie. Die Neutralen ſind nicht auf der Friedenskonferenz geweſen
und der Kaiſer werde überhaupt nicht vor Gericht kommen, wenn dieſe
Angelegenheit den Neutralen überlaſſen würde. Lloyd George erklärte
chließlich, daß der Vertrag gerechtfertigt ſei und der Welt Jahrhunderte

hindurch e werde, daß man weder die nationalen Rechte mit Füßen
eten noch feierliche Bündniſſe brechen kann. Der Friedensvertrag ſei

ein Leuchtturm, welcher die Nationen warnen ſolle vor den Klippen, an
denen das Deutſche Reich zerſchellt ſei

Das erſte Opfer der Auslieferungsklauſel.
Der Bürgermeiſter von Völkingen Sohn s der von den Franzoſen

in Unterfuchungshaft genommen worden war und nach Brüſſel vor das
Kriegsgericht geſchafft werden ſollte, um wegen Zerſtörungen, die er als
Hauptmann eines Pionierbataillons in Belgien angerichtet haben 3
zur Rechenſchaft gezogen zu werden, iſt in ſeiner Zelle freiwillig
aus dem Leben geſchieden

Anſchlag auf einen amerikaniſchen Major in Koblenz.
Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ läßt ſich aus Koblenz

melden, daß der Platzkommandant, der amerikaniſche Major Cockrill
Gegenſtand eines Anſchlags geworden ſei. Es ſeien, während er in der
Kaiſer Wilhelm Anlage ſpazieren ging, drei Revolverſchüſſe von hinten
auf ihn abgegeben worden, die ihn jedoch verfehlten. Eine der Kugeln
ſtreifte nur ſeinen Mantel Alle Verſuche die Schuldigen zu entdecken,
waren vergeblich Wahrſcheinlich wird hie Stadt Koblenz von
dem amerikaniſchen Oberkommando mit einer ſchweren Strafe
belegt werden.

Wo bleiben unſere Kriegsgefangenen?
Die deutſche Regierung hat den Miniſterpräſidenten Clemen-

eegan ernent um baldige Mitteilung betr. Zuſammenſetzung und Zeit

d

für die Ermordung des

punkt des Zuſammentreitts der Kommiſſien zur Heimbefördernng
der Kriegs gefangenen erſucht und hat dabei darauf hin
gewieſen, daß Herr Clemencean bereits am 26. Januar d. J. ver
ſprochen habe, die Vertreter der alliierten und aſſoziierten Mächte wür
den mit größter Bereitwilligkeit eine Kommiſſion zu dieſem Zwecke ein
ſetzen, ſobald der Frieden unterzeichnet ſei. Der Friede ſei unterzeichnt
und bereits von Deutſchland ratiſiziert. Aber immer noch warte die
deutſche Regierung vergeblich auf die Bildung der erwähnten Kommiſſion.

Der „Petit Pariſien“ vom 22. Juli meldet aus Verſailles: Ein
deutſcher Ausſchuß unter dem Vorſitze von Lersner hat mit einem fran
zöfiſchen Ausſchuß die Arbeitsbedingungen für die 500 000 Arbei-
ter feſtgeſetzt, welche die Berliner Regierung zum Wiederaufbaun der
verwüſteten Gebiete ſchicken ſoll.

Minenexploſion im Aufräumungsgebiet
Cambrai, 23. Juli. Eine auffliegende Mine hat 12 Perſonen,

derer ſechs deutſche Kriegsgefangene, getötet und zwei Gefangene
verletzt.

Deuntſch- öſterreichiſche Arbeiter für die Wieder
herſtellungs arbeiten in Frankreich.

Wien, 23. Juli. Die politiſche Korreſpondenz erfährt aus
St. Germain, daß bei dem Beſuch Dutaſtas beim Staatskanzler Renner
der Gedanke auftauchte, die in Deutſch Ofterreich herrſchende Arbeitsloſig-
keit durch Heranziehung deutſchöſterreichiſcher Arbeiter bei den Wieder
herſtellungsarbeiten in den zerſtörten Gebieten Frankreichs zu beheben,
natürlich nur freiwillig, wobei die deutſchöſterreichiſche Regierung
durch Arbeitervermittlung die Intereſſen der Arbeitſuchenden wirkſam
vertreten würde.

ichZur Lage im Reiche.
Verkehrsminiſter Dr. Bell.

Durch eine Verfügung des Reichspräſidenten vom 21. Juli iſt
Reichsminiſter Dr. Bell unter Ernennung zum Chef des Reichsamts
für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen mit der Leitung der Vor
arbeiten für die Uberführung der Staatseiſenbahnen
auf das Reich und mit der Bildung eines Reichswirtſchaftsminiſte-
riums betraut worden. Zweck dieſes neuen Verkehrsminiſteriums iſt
die Zentralifierung des Verkehrs. Seine Hauptaufgaben
beſtehen neben der Liquidierung der Elſaß-Lothringiſchen Eiſenbahnen
und der Erledigung der dem bisherigen Reichseifenbahnminiſterium
obliegenden Arbeiten hauptſächlich in der überleitung der bisherigen
Staatsbahnen und Waſſerſtraßen auf das Reich bis zu den in der
Verfaſſung vorgeſehenen Zeitpunkten. Dazu werden ihm auch die Auf
gaben auf dem Gebiet des Luft und Kraftwagenverkehrs überwieſen

Autonomie der preußiſchen Provinzen.
In der oberſchleſiſchen Frage verlautet von zuſtändiger Seite, die

preußiſche Regierung beabſichtigt, den preußiſchen Provinzen
die weitgehendſte Autonomie zu gewähren und hat einen
Geſetzentwurf in dieſem Sinne ausgearbeitet. Falls Oberſchleſien für
Deutſchland ſtimmen ſollte, ſoll eine Provinz Oberſchleſten errichtet
werden. Dadurch wäre den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen das weit
reichendſte Entgegenkommen bewieſen, ſo daß auch diejenigen, deren
Beſtrebungen dahin gehen, aus Oberſchleſien einen ſelbſtändigen Frei
ſtaat zu machen, durch dieſe Löſung der Frage befriedigt ſein können.

Die Sozialiſierung der Elektrizitäts wirtſchaft.

Weimar, 21. Juli. Wie wir hören, wird der Nationalverſamm
lung vorausſichtlich in den nächſten Tagen ein Geſetzentwurf über die

Sozialiſierung der Elektrizitätswirtſchaft zugehenDie Kohlenlieferungen, zu denen das Reich durch den Friedensvertrag
verpflichtet iſt, zwingen es dazu, die d r und Wirtſchaftlichkeit
der heimiſchen Energiequellen ſicher zu ſtellen und auf dieſem wichtigen
Gebiete die Führung zu übernehmen. Es iſt beabſichtigt, den Bau von
efektriſchen Hochſpannungsleitungen ſofort in Angriff zu nehmen. Um
bei der Energie Erzeugung dem Reiche die maßgebende Führerrolle
zu ſichern, ſoll die privatkapitaliſtiſche Beteiligung an großen Elektri
zitätswerken in Reichseigentum übergeführt werden. Es iſt aber nicht
daran gedacht, die private elektriſche Induſtrie in Reichsbeſitz überzu
führen. Ferner iſt beabſichtigt, an den Ausbau der deutſchen Waſſer
kräfte durch das Reich heranzugehen. Den Freiſtaaten ſoll die volle
n über die Waſſerkräfte ihres See owie über die Elektri
ſitatswerte und über ihre in ſtaatlichen Werken erzeugte elektriſche
Energie verbleiben.

Die Sozialiſiernung der Elektrizitätsinduſtrie.
Wie wir erfahren, beabſichtigt das Reich bei der Sozialiſterung

der elektriſchen Energie den Beſth der Freiſtaaten und Kontmurnen
nicht anzutaſten. Eine Ausnahme wird nur gemacht bei Höchſt
ſpannungsleitungen. Dieſe ſollen in den Beſitz des Reiches übergehen.
Rochmalige Durchprüfung des Schulkompromiſſes.

Wie wir an zuſtändiger Stelle hören, ſteht Kultusminiſter Hae
miſſch auf dem Standpunkte daß das Schulkompremiß noch einmal
durchgeprüft werden muß, und zwar in ſchultechniſcher und ver
waltungs techniſcher Hinſicht. Außerdem ſollen bei der Be
ratung auch Sachverſtändige hinzugezegen werden.

Tumulte in Stolp.
Stolp, 22. Juli. Jm Anſchluß an die Demonſtrationsverſamm

lung am Montag kam es in Stolp zu Gewalttätigkeiten und ſchweren
Ausſchreitungen. Verſchiedene Läden wurden geſtürmt und ge
plünder t. Bei dem Verſuche des Militärs die Plünderungen zu
verhindern, kam es zu Schießereien, bei denen eine unbeteiligte Frau
und drei weitere Perſonen verletzt wurden. Um Mitternacht war die
Ruhe wieder hergeſtellt.

Kein internationaler Demonſtrationsſtreik
Der Montag iſt in Paris ohne größere Demonſtrationen der

Arbeiterſchaft verlaufen. In allen Fabriken wurde gearbeitet. Auch
in London wurden keinerlei Kundgebungen und Demonſtrativnen
für den Weltfrieden vorgenommen Ebenſo verlief in Marſeille und
Lyon der Tag ohne weſentliche Kundgebungen

Alſo nur die Deutſchen, und zwar diesmal die Unabhängigen, ſind
auf den Schwindel hereingefallen. Die Unabhängigen haben ſich wie
der einmal e gemacht, das Ausland hat ihnen einen Köder hin
geworfen und ſie haben unbeſehen angebiſſen. Das könnte als ein
Scherz belacht werden, wenn nnicht immer wieder nur die Deutſchen
ich ſo vom Auslande an der Raſe herumführen laſſen würden. Odere die Deutſchen, und in dieſem beſonderen Falle die Unabhängigen

doch mit der Zeit etwas aus derartigen peinlichen Vorfällen lernen
Wir wollen noch nicht alle Hoffnung aufgeben und hängen deshalb
gleich noch einen anderen Vorfall an der den Unabhängigen auch zum
Rachdenken und zum Umlernen Gelegenheit geben ſollte. Es betrifft
die Frage der Streiks Aus Budapeſt erhalten wir folgende
Meldung Eine Verordnung des Volkswirtſchaftsrates der ungariſchen
Räteregierung in Budapeſt ſetzt Strafen gegen Arbeiter feſt, die
Sachen bar die Arbeltsdiſziplin verletzen. Ein ſchweres
ergehen begeht, wer in Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht läſſig iſt oder

ſonſt den Betrieb vorſätzlich erſchwert. Als Strafen ſetzt die Verord
nung je nach der Schwere öffentliche Rüge, Herabſetzung des Arbeits
lohnes entſprechend der tatſächlichen Arbeitsleiſtung, ſofortige Ent
laſſung, Ausſperrung und Ausſchluß aus der Gewerkſchaft feſt. Jn
den angeführten Fällen können auch nicht ſozialiſierte Betriebe Ar
beiter ohne Kündigung entlaſſen

Terror der Unabhängigen im Leipziger Arbeiterrat.
Wegen des undemokratiſchen Verhaltens der Unabhängigen

mehrheit vom Leipziger Arbeiterrat hat die mehrheitsſozigl
demokratiſche Fraktion des Arbeiterrats einſtimmig erklärt,
daß ſie ſolange ihre Mitarbeit einſtellt, bis die Fraktion der U. S. P.
für die Orgamſation des Arbeiterrats die Beteiligung aller Parteien
im Verhältnis ihrer Stärke anerkennt. Eine ähnliche Stellungnahme
iſt auch von den Fraktionsvertretern der bürgerlichen Parteien zu

erwarten
Prinz Max von Baden noch in Deutſchland.

Lörrach, 23. Juli. Die von verſchiedenen Bälttern gemeldete
Zringen Max von Baden in die Schweiz iſt unrichtig

idet ſich ſeit dem 21. Juli in Salem am Bodenſee. Nur
hat ſich zu einem Beſuche in die Schweiz begebeit

Ein vereitelter Anſchlag auf den Bahernkönig.
Vor dem Standgericht München hatte ſich der Soldatenrat und

Führer der Roſenheimer roten Armee, Kunſtmaler Berger zu
berantworten. Jn ſeiner Vernehmung gab er an, er habe ſ. Zt. den
Auftrag erhalten, mit einer Rotte nach Kiefersfelben u fahren
und dort den König Ludwin, der in der Nähe von Kuſſtein einen
Arzt konſultieren wollte beim Uberſchreiten der Grenze zu ver
h aften. Aus Mitleid habe er jedoch dieſen Befehl nicht ausgeführt,

ſeine Fatnil

vielmehr auf Schleichwegen den König aufgeſucht und ihn gewarnt,
wodurch der König der Gefahr entging. Berger war angeklagt, beimAnmarſch der Regierungstruppen auf oſenhein bei einem Gefecht, in

dem die Regierungstruppen zwei Tote hatten, Befehl zum Feuer ge
geben zu haben. Wegen mangelhafter Beweiſe erfolgte jedoch Frei
ſprechung

Die Geſchäfte der Kriegsledergeſellſchaft.
Der demokratiſche Abg. Schneider Sachſen hat in der Nativ

nalverſammlung die nachſtehende kurze Anfrage eingebracht Jn der
Zeitung Der Holzmarkt“ Nr. 122 vom 5. Juli und in Flugblätternwird behauptet, daß die Kriegsledergeſellſchaft auf jeden Geſchafts

anteil von 5000 A einen Reingewinn von 182 000 A für das Jahr
1918 ausgeſchüttet habe. Das entſpräche einer Dividende von 2600
Entſprechen dieſe Angaben der Wahrheit? Iſt die Reichsregierung
bereit die h n zu veranlaſſen, unverzüglich öffent
lich Rechnung abzulegen?

Das Problem der Nahrungsmitteleinfuhr.
Über die Dur der Blockade auf unſere Nahrungsmittel-e n nn werden uns von amtlicher Seite ſoigende Angaben

gemacht:
Das Fallen der Blockadeſchranke wird ein erhöhtes Angebot

von Lebensmitteln aus den neutralen Ländern ſowohl wie auch aus dem
bisher feindlichen Auslande zur Folge haben, eine Erſcheinung. deren
erſte Symptome ſich ja bereits deutlich bemerkbar machen. Bei
Einfuhr ſoll der fachkundige Handel im Rahmen der vorläufig
unentbehrlichen Bewirtſchaftung und Kontrolle der eingeführten Waren
hinzugezogen werden An den Abbau und die völlige Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft, wozu die bevorſtehende Aufhebung der Debviſen
ordnung den erſten weſentlichen Schritt bedeutet, kann naturgemäß
nur nach und nach herangegangen Wwerdett.

Wenn man auf den Kopf der Bevölkerung einen täglichen Nahrungs
mittelbedarf annimmt, um 3000 Kalorien zu erzeugen das entſpricht
etwa der Friedensernährung des deutſchen Volkes ſo bleibt nach
Abzug unſer ägenen in ländiſchen Nahrungsmittelproduktion die
rieſige Summe von 20 Billionen Kalorien zu decken, in allen gemein
verſtändlichen Zahlen ausgedrückt, bedeutet das, daß wir aus dem Aus
lande 3,6 Millionen Tonnen Brotgetreide, 1 Million Tonnen Fleiſch
und 1 Million Tonnen Fett einführen müſſen Die größte Schwierig
keit macht die Bezahlung der eingeführten Lebensmittel. Jn
Reichsmark kann nicht gezahlt werden einmal, weil das Ausland die
Wark nicht aufnimmt, und zweitens, weil wir unſerem zerrütteten
Wirtſchaftsleben auch gar nicht größere Geldmengen durch Ausfuhr nach
dem Auslande entziehen könnten. Nur langfriſtige Kredite
können uns helfen, zu deren Erlangunng bereits die erſten Schritte
unternommen wurden. Vorbedingung iſt und bleibt aber die Leiſtung
produktiver Arbeit. Ohne Arbeit werden wir keine
Lebensmittel erhalten. Eine ſofortige entſcheidende Um
wälzung unſerer Nahrungsmittelverſorgung iſt nach Anſicht der amt
lichen Stellen trotz der in Gang kommenden Einfuhr ſobald nicht zu
erwarten.

Politiſche Kberſicht.
Ausbreitung der Lohnbewegung in England

Aus London wird gemeldet, daß ſich der Streikder Berg
arbeiter in Yorkſhire weiter ausbreitet. Jm Unterhauſe teilte
Lloyd George mit, daß die Braunkohlengruben in Dorkſhire bereits
unter Waſſer ſtehen, da auch die Pumpenarbeiter die Arbeit nieder

tere Gruben unter Waſſer ſtehen würden. Die Regierung
hat beſchloſſen Matroſen zur Bedienung der Pumpen in die Bergwerke
zu ſchicken. Eine neue Vorſichtsmaßregel ſei getroffen worden, um die
Matroſen vor Unfällen zu ſchützen. Der Streik der 50 090 Berg
arbeiter habe plötzlich einen noch ernſteren Charakter angenommen,
als die Ausſtändigen ihre Drohnng wahrmachten und die 50 000
Pumpenarbeiter auf ihre Seite brachten Die Vergwerke in
Porlſhire, die jährlich 35 nen Tonnen liefern, ſind eine i
Kohlenqnelle für Mittelengland. Verſchiedene große Jnduſ
bereits mit Schwierigkeiten zu kämpfen und es beſteht die
die Stahlwerke und die Maſchinenfabriken in Sheffie
müſſen. Mehrere Tauſend Arbeiter ſind dort infolge der
bereits ohne Arbeit. Die Führer der Vergarbeiter ſehen die Lage als
u ine W Swmillie 27 Nurtker e n e ſindna orkſhire abg Ebenſo Miniſter Sir Gedde, der mit derLeitung d Wenn ken veantttnnt e e t er

Clemenceaus ſchwierige Lage.
Genf, 22 Juli. (T. K.) Die franzöſiſche Preſſe aller Partei

richtungen ſieht der morgigen Kammerſitzung mit größter Spannung
enkgegen, da die Oppoſition zu einem neuen Stoße auszuhvlen beabſich-
tigt um das Miniſterium Clemenceau zu ſtürzen. Jm Rahmen der
Tagesordnung werden Angriffe gegen Finanzminiſter Kloh, Wieder
aufbau Miniſter Loucheur und unter Umſtänden auch gegen Außen
miniſter Pichon erwartet. Sollte ſich die Oppoſition morgen auf die
Kritik der Wirtſchafts und Finanzpolitik beſchränken, dann beabſich-
tigt ſie nur, die Stellung des Kabinetts allmählich zu erſchüttern und
erſt Ende der Woche zum entſcheidenden hlage auszuholen. Die
oppoſitionellen Parteien und namentlich die Sozialiſten vertreten den
Standpunkt, daß die Stellung des Miniſteriums unhaltbar geworden
ſei. Die parlamentariſche Mehrheit, auf die ſich das Kabinelt ſtützer
kann, wird täglich Ueiner, ſo daß noch im Laufe dieſer W
Rücktritt Clemenceaus zu rechnen iſt. Die heutigen orgenblätker
deuten in ihren Kommentaren an, daß als Nachfolger Glemenceaus
nur Briand in Frage komme, wenn dieſer es nicht vorziehe, noch einige
Monate im Hintergrunde zu bleiben und vorläufig einen ſeiner Ver
trauensmänner vorzuſchicken.

Der Streik in Holland.
Amſterdam 22. Juli. In Holland iſt der Generalſtreik nicht

zutr e en gelangt, da die im e e vereinigten

G

Irbeiter ſich gemäß der ausgegebenen Parole nicht am Ausſtand be
teiligt haben. Der Streikbeſchluß der kleinen ſyndikaliſtiſchen Gruppe
iſt nicht befolgt worden. In Amſterdam, Rotterdam und Haag ſind
nur einige Tauſend Arbeiter nicht zur Arbeit erſchienen. Die Regierung
hatte umfaſſende militäriſche Maßnahmen getroffen, die Ruhe und Ord
nung wurden jedoch nirgends geſtört

Zurückziehung der engliſchen Truppen aus
Nordrußland.London, 23. Juli. (Reuter) Churchill teilte im Unterhaus

mit, daß alle britiſchen Truppen, mit Ausnahme der freiwilligen Drup
pen und der Militärmiſſivnen, falls ſich keine Zwiſchenfülle ereigneten,
Aus Nordrußland Zurückgezogen werden ſollen, beber das Weiße Meer
zugefroren iſt.
Tägkiche Proteſte gegen die Sklaverei ber Entente.

Berlin, 23. Juli. Zur verzögerten Heimkehr der Gefangenen
ſagt die „Volksztg.“: Wenn etwas erreicht werden ſoll, dann muß jeden
Tag von uns in Verſailles proteſtiert werden, dann müſſen wir jeden
Staat der Welt auffordern, an dem Befreinngswerk mitzuwirken. Au
die Dauer können die Alliierten ſich gegen energiſche Vorſtellungen nicht
ſperren. Sie müſſen endlich das erfüllen, was uns im Friedensvertrag
zugeſichert worden iſt.

s

Der öſterreichiſche Friedensvertrag unannehmbar.
Verſailles 22, Jnli. Statskanzler Renner hat geſtern nach

mittag St. Germain verlaſſen, um ſich nach Feldlirch zu begeben Er
trifft dort mit dem Staatsſekretär Bauer zuſammen Stagtskanzler
Renner wird Sonntag wieder in St. Germain eintreffen. Vor ſeiner
Abreiſe erklärte er einem Vertreter der RadioAgentur, der Vertrag ſei
unannehm bar. Deutſchland habe man hart behandelt, die Oſter
reicher aber würden doppelt und vreifach getroffen Deutſch Oſterreich
verliere zwei Füuftel ſeiner Bevölkerung und in wirtſchaftlicher Be
ziehung acht Neuntel ſeiner Erwerbsquellen.

Wien, 22. Juli. Jn einer der geſtern abgehaltenen Arbeiter
verſammlungen ſprach auch der Staatsſekretär des Außern Dr. Bauer
über den Friedensvertrag von St. Germain. Der Staats
ſekretär wandte ſich gegen die territoriglen Beſtimmungen die zwei
Fünftel Deutſch Oſterreichs der Fremdherrſchaft preisgeben und eine
nationale Unterdrückung ohnegleichen bedenten.
Die von Deutſch Sſterreich zu deckenden Kriegsſchulden würden un
gefähr 70 Prozent von 68 Milliarben betragen fo daß 8000
Kronen zuf jeden Kopfentfallen.

Heutſchland.
Der Ernährungsminiſter und die Wucherpreiſe für Frühvbſt.
Auf die Anfrage des demokratiſchen Abg. De i u s in der Nationab

verſammlung: Was die Regierung gegenüber den Wucherpreiſen r
Juren zu tun gedenkt, und ob ſie insbeſondere erträgliche Preiſe für
Hartobſt ſchaffen wolle, liegt jetzt die Antwort des Ernahrungsminiſers

vor. Sie lauket:

gelegt hätten. Es ſei zu befürchten, daß in einigen Tagen 12 wei



nach Jweimen

De re geforderken Wucherpreife für Kirſchen, welche i
Recht in der Bevölkerung Empörung hervorgerufen haben, werden auch
meinerſeits ſcharf mißbilligt. Als im Frühjahr der Entſchluß gefaßt
wurde, das Frühobſt dem freien Handel zu überlaſſen, war man ſich
nicht darüber im Unklaren, daß bei dem gaußerordentlichen Bedarf mit
einer erheblichen Preisſteigerung würde gerechnet werden müſſen. Eine
Bewirtſchaftung des Frühobſtes erſchien aber nach den Erfahrungen,
die allgemein mit der Zwangsbewirtſchaftung auf dieſem Gebiete ge
macht worden waren, namentlich im Hinblick auf die Transportſchwierig-
keiten und die leichte Verderblichkeit der Ware, unzweckmäßig. Die
Seteung von Höchftpreiſen hätte zudem die unerwünſchte Folge ge
eitigt, daß die Ware vom Markt verſchwunden und in den Schleich
andel gebracht worden wäre. Gegen eine nachträgliche Höchſtpreis
eſtſetzung iſt übrigens auch erſt kürzlich von ſeiten der größten Haupt
edarfs gebiete Widerſpruch erhoben worden. Andererſeits war zu be

rückſichtigen, daß aus Kreiſen des Handels immer lauter der Verſuch
emacht wurde, in der Betätigung ihrer Geſchäfte durch keinerlei
chranken eingeengt zu ſein. Es konnte erwartet werden, daß der Fach

handel im Bewußtſein der Verantwortung, welche er der Allgemeinheit
z enüber übernahm, geeignete Mittel und Wege dafür finden würde,5 die Ware zu angemeſſenem Preis an die Verbraucher gelangen

würde. Wie in anderen Städten, ſo iſt es auch in Berlin gelungen,
durch Zuſammenſchluß der Händler die Preiſe auf dem Markt zu
h Auch die Bevölkerung hat dabei vielfach durch entſprechende

aßnahmen mitgewirkt.
Die Bekämpfung wucheriſcher Preiſe, insbeſondere bei Verpach

tungen und Verſteigerungen, muß den örtlich zuſtändigen Behörden
auf Grund der Verordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918
vorbehalten bleiben. Auch ſind die Regierungen der deutſchen Frei
ſtagten in der Lage, im Verwaltungswege bei Verpachtungen von Obſt-
anlagen, die im öffentlichen Eigentum ſtehen, regelnd einzugreifen.

Die Freigabe des Handels mit Frühpbſt iſt vorerſt nur bis zum
September vorgeſehen. Ob und wie weit ſpäter eine Bewirtſchaftung

des Herbſtobſtes, die inſoweit auch eine Regelung der Preiſe umfaſſen
müßte, ſtattfinden wird, kann jetzt noch nicht entſchieden werden.

Merſeburg und Umgegend
23. Juli.

Aunskunftseinholung bei Magiſtratsmitgliedern. Wir werden
um Aufnahme folgender Notiz gebeten: Nachdem nunmehr die unbedeten Magiſtratsmitglieder wich arteipoite ar Grundſätzen gewählt

nd, hat ſich bei einem großen Teil der Bevölkerung die Meinung
herausgebildet, daß die neuen unbeſoldeten Stadträte verpflichtet ſeien,
ihren Partelangehörigen über die Verhandlungen in den Deputationen
und im Magiſtrat jederzeit Auskunft zu erteilen, auch über Sachen,
welche noch nicht ihren Abſchluß gefunden haben und ſich noch im
Stadium der Vorberatung befinden. Die Herren unbeſoldeten Stadt
räte der verſchiedenen politiſchen Richtungen werden in dieſer Hinſicht
in gleicher Weiſe in Anſpruch genommen und haben gebeten, darauf
inzuweiſen, daß ſie in derſelben Weiſe, wie die früheren Stadkräte den
eſtimmungen des Geſetzes und damit der Verpflichtung der

Dienſtverſchwiegenheit unterliegen und daß es ihnen
beim beſten Willen nicht möglich iſt, über ſchwebende Angelegenheiten
und über die Verhandlungen in Deputationen und im Magiſtrat ihren
Parteimitgliedern perſönliche Auskünfte zu erteilen. Sie
bitten daher, darauf hinweiſen zu dürfen, daß derartige perſönliche
Rückfragen zwecklos ſind und doch unterlaſſen werden möchten.

Noch keine Aufhebung der Bezugs- und Bedarfsſcheinpflicht.
Nach Mitteilungen in einzelnen Blättern ſoll eine Aufhebung der Be
zugsſcheinpflicht für Textilwaren in Ausſicht genommen ſein. Jm
Publikum iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß dieſe Aufhebung be
reits erfolgt ſei. Das iſt indes nicht der Fall. Textilwaren, ſoweit
ſie nicht auf der Freiliſte ſtehen, ſind heute noch bezugsſcheinpflichtig.
Schuhwaren unterliegen nach wie vor der Bedarfsſcheinpflicht.

Die OberPoſtdirektion in Halle gibt bekannt, daß der Plan
über die Errichtung einer oberxirdiſchen Telegraphenlinie von Göhren

ei dem Poſtamt in Merſeburg öffentlich aus liegt.
Anskunft über vermißte Kriegsgefangene in Rumänien Die

ſtatiſtiſche Abteilung des rumäniſchen Kriegsminiſteriums hat ſich be
reit erklärt, über alle vermißten deutſchen Kriegsgefangenen in Rumä
gien Nachforſchungen anſtellen zu laſſen und Auskunft zu geben. Bei
den Anfragen, die an das preußiſche Kriegsminiſte-
um Abteilung Kriegsgefangenenſchutz, zu richten ſind, ſind anzu
geben: Name, Dienſtgrad, Truppenteil, Ort und Zeit der Gefangen
nahme, letzter bekannter Aufenthaltsort und Datum der letzten Nach
richt des betreffenden Gefangenen.

Schülerkarten auf der Eiſenbahn für Hochſchüler. Mit ſo
fortiger Gültigkeit wurden die Beſtimmungen über den Verkauf von
Schülermonatskarten auf der Eiſenbahn, die im Staatsbahn
perſonen- und gepäcktarif enthalten ſind, geändert. Bisher waren
bie Beſucher von Hochſchulen von der Benußung der Eiſenbahn mit
Schülermonatskarten ausgeſchloſſen. Die Anderung des Tarifs räumt
nun auch Beſuchern und Beſucherinnen von Hochſchulen das Recht der
Benutzung der Schülerkarten ein.

Ankündigung von Geheimmitteln. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen macht darauf aufmerkſam, daß die Polizeiverordnung,
betr. das Verbot der öffentlichen Ankündigung von Geheimmitteln

gen tieriſche Krankheiten vom 6. März 1897 nicht aufgehoben
und da in letzter Zeit wiederholt Anzeigen in Fachblättern und

Tageszeitungen erſchienen ſind, die gegen dieſe Verordnung verſtoßen,
o hat er die Regierungspräſidenten erſucht, auf genaue Jnnehaltung

Verordnung hinzuwirken. JHöchſtpreiſe für Frühgemüſe. Gemäß den von der Prvvinzial
e für Gemüſe und Obſt in Magdeburg e Erzeuger und

roßhandelspreiſen (Höchſtpreiſen]) für Frühgemüſe, die vom 16. Juli1919 ab gelten, werden folgende Klenhandelshbchſtpreiſe mit ſofortiger

Gültigkeit für das Pfund feſtgeſetzt: Exbſen: Erzeugerpreis 25
Großhandelspreis 35 Kleinhandelspreis 46 Kohlrabi:
18 5 bezw. 23 bezw. 31Deutſche Solks ſpiele des Mittelalters. Es ſei nochmals aufmerk

ſam gemacht auf die miltelalterlichen Volksſpiele, die Anfang kommenderWoche, am 28. und 29. Juli, hier in Merſeburg im Schloßgarten
pavillon gegeben werden. Die Aufführung dieſer Stücke „Spiel vom
Sündenfall* und „Totentanz“ bedeutet für unſere Stadt an Schau
ſpielkunſt etwas ganz neues, ſo uralt ſie auch ſein mögen. n Jnhalt
und Darſtellung verſprechen die beiden Stücke einen hohen künſtleriſchen
Genuß. Der Verkauf der Einlaßzettel, die im Jugendheim „Herzog
Chriſtian zu haben ſind, hat ſchon lebhaft eingeſett. (Preis 3 und
2 für den Abend, 2 und 1 für den Nachmittag Beſonders
ſcheint ſich auch die von n e lebhaft beteiligen zuwollen. Allen Freunden edler Volkskunſt ſeien die mittelalterlichen
Schauſpiele aufs beſte empfohlen.

Tivoli Theater. Am Donnerstag geht eine heitere Kriminalchichte Kümmelblättchen“ von Je Overweg, welche in Halle
vnd Berlin mit ſo großem Erſolge gegeben wurde, in Szene Sonntag
wird die Königin aller Operetten „Hie Fledermaus“ von Joh.
Strauß gegeben

Merſeburger Bürgerwehr vom 29. März 1848.
Dieſelbe freundliche Merſeburgerin, von der ich das hübſche Ein

iadungskärtchen vom Merſeburger Bürger -Sicherheits-Wacht Verein
vom 17. März 1847 mit den allerliebſten Bildchen für das Heimat
muſenm geſtiftet erhielt, hat auch die „Organiſation der in der Stadt
Merſeburg errichteten Bürgerwehr vom 20. März 1848“ geſtiftet.

1 lautet: n Schutz des Eigenthums, zur Ueberwachung derRuhe und zur An echterhaltung der öffentlichen Ordnung iſt von den
wehrhaften und wohlgeſinnten Bürgern und Einwohnern der Geſammt
ſtabt Merſeburg eine Bürgerwehr gebildet worden. Es intereſſiert
die damals und noch lange Zeit beſtehende Unterſcheidung von „Bür
gern und Einwohnern unſerer Stadt, da nicht jeder Einwohner Bür
ger war. Das Bürgerrecht ward erſt durch das Bürgergeld erworben,
was, wenn ich nicht irre, um 1880 aufgehoben worden iſt. Der Name
„Gefammtſtadt Merſeburg war damals und noch lange Zeit üblich
nd erinnert an die Vereinigung der bis zur revidierten Städte
Ordnung vom 17. März 1881 ſelbſtändigen 4 Gemeinden Dom, Stadt,
Altenburg und Neumarkt zur „Geſammtſtadt Merſeburg“, die 188

ins Leben trat. eDie Merſeburger Bürgerwehr von 1848, deren Vorgänger der
Merſeburger Bürger SicherheitsWacht Verein zu ſein ſcheint, er
fällt in 9 Abteilungen. Es gehören zur 1 bis 5. Abteilung die Mit

lieder der Stadt nach Straßen verteilt. Zur 5. Abteilung gehört derDen und etliche Straßen der Stadt, wobei es interefſieren wird, daß
man damals Oberburgſtraße und Unterburgſtraße unterſchied, während
es jeht nur Oberburgſtraße oder Obere Buxgſtraße und Burgſtraße
gibt. Zur 6. Abteilung gehören die Einwohner der Altenburg und
zur 7. Abteilung die Mitglieder des Neumarkts. Zur 3. Abteilung

örte die Bürger Scheiben SchütenGilde und zur 9. Abteilung die
itglieder des Vereins der Alten Krieger; es waren alſo die Mit

Kambfer von 1813 dabei

Die Namen der t der M Bürgerwehr unddie Namen der Se ührer werden intereſſieren. Hauptführer
der Bürgerwehr iſt Bürgermeiſter Seffner, geb. 168. November
1805 zu Köſen, geſt. 19. Jannar 1888 zu Merſeburg er hat alſo ſeine
Bürgerwehr um faſt 40 Jahre überlebt. Sein Ste eter war der
ſeit 16. Mai 1847 Magiſtrats- Aſſeſſor Okonom Sobbe, geſt. 7. April
1862. Jhm gehörte der „Bürgergarten“

Abteilungsführer ſind in der 1. Abteilung Leutnant Kieſelbach,
geb. 25. März 1798, geſt. 17. Jannar 1885 und Kaufmann Fried
mann, in der 2. Abteilung der Stadtverordnete Fleiſchermeiſter
Peiſchel, der aber Peuſchel heißt, und Poſamentierer Weiſen
(Peuſchel war 1836 1845 und 1848 1851 Stadtverordneter). Jn der
3. Abteilung Okonom Gottlob Wirth, der 1851 Stadtverordneter
ward, und Schiedsmann Kupferſchmiedemeiſter Köppe; in der vierten
Abteilung Mehlhändler und Okonon Wiemann, der 1840 1843
Stadtverordneter geweſen war, und Okonom Horſch, geb. 9. März
1834, geſt. 8. Juni 1891; in der 5. Abteilung Kaufmann Keferſtein,
der 1838 1844 rn war, und Stifts-Syndikus Hun
ger, Stadtverordneter ſeit 7. November 1859 und 1860 Stadtverord
neten-Vorſteher, geſt. 28. März 1875; in der 6. Abteilung Brauerei
beſizer Leo nhardt und der ſeit 1882 als Magiſtrats- Aſſeſſor fun
gierende Kaufmann Karlſtein; in der 7. Abteilung Fabrikant
Schreiber und Zimmermeiſter Kops; in dex 8. Abteilung der
Bürger Schützen- Hauptmann Becker; in der 9. Abteilung der Vor
ſteher des Krieger- Vereins Hauptmann Lindemann.

Die Bürgerwehr- Mitglieder erhalten weiße Binden mit der Auf
ſchrift „Bürgerwehr“ die im Dienſt am linken Arm getragen werden.
Die Bewaffnung ggg ſo weit möglich und durchgängig nur mit
Seitengewehr. Die Mitglieder haben ſich verpflichtet, auf die Auf
forderung ihrer Führer oder auf das durch den Hauptführer mit der
Trommel zu gebende Zeichen: Camerad komm! Camerad komm
auf den für jede Abteilung beſtimmten Sammelplätzen ſich ſchleunigſt
einzufinden, ſich der Leitung der Führer willig und mit Vertrauen zu
überlaſſen und ihre Anordnungen zur Ausführung zu bringen. Auch
ei Feuersgefahr haben die Mitglieder ſich ohne Verzug an Ort und
Stelle einzufinden und für Aufrechterhaltung der Ordnung und für
Löſ-hung zu ſorgen.

Jn unſerer unruhigen Zeit wird es intereſſieren von der Merſe
burger Bürgerwehr von 1948 zu hören. Die Namen der Führer
bringen für alte Merſeburger allerlei Erinnerungen und laſſen manche

liebe Schatten auftauchen. Schwickert.
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Der Kreiskriegerverband und die Kriegshinterbliebenen.

Die hier wohnhaften Kriegshinterbliebenen, die a bisher noch
a

Ferdener Ernährer Mitglied

Das iſt merkwürdig!

Das re „Volksblatt“ in Halle berichtet über den
„Generalſtreik in Ammendorf, daß ſich dort um 210 Uhr
die Demonſtranten verſammeltken und mit begeiſterter Zuſtimmung die
Ausführungen des ungbhängigen Redners n nahmen. Ein Red
ner der Kommuniſtiſchen Partei ſah ſich veranlaßt, nichts vom Kampf
gegen Militarismus und Kapitalismus zu ſagen, ſondern ſich nur auf
Beſchimpfung der U. S. P. im allgemeinen und am Orte e legen.
Der Führer der Kommuniſten forderte zur Sprengung der Verſamm
lung auf, was ihm aber vollſtändig mißlang, da nur ein verſchwindend
geringer Teil den Platz verließ. Das „Volksblatt“ ſtellt dann in
großer Seelenbetrübnis feſt: Es iſt merkwürdig, daß zur ſelbenZeit in Merſeburg ein kommuniſtiſcher Redner eine Anſprache an

Demonſtranten hielt, während in Ammendorf derartige Spaltungs
verſuche gemacht wurden. Allerdings merkwürdig ſehr merk
würdig ſogar: die allerliebſte erfolgreiche Kriegsſzene bis aufs
Meſſer in Ammendorf und die große Verbrüderung auf der ganzen
Front in Merſeburg zwiſchen Unabhängigen und Kommuniſten. Noch
merkwürdiger kommt uns aber der Vorgang in Merſeburg vor, wenn
wir hinzuſügen, daß auf der kommuniſtiſchen Volksver
ſammlung im „Tivoli“-Sagle in der vergangenen Woche der kom
muniſtiſche Redner überhaupt keine gute Feder an den Ungab
hängigen ließ und ſie in den Augen der Zuhörer mehr wieenügendherabwürdigte und jedes Zuſammengehen mit den
entigen Unabhängigen ablehnte. Merkwürdig, ſehr merkwürdig,

nicht wahr?

Für unſere Hansfranen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 24. Jull.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
von Albert, Kunecke, Fiſcher, Teichmann und Trommer.

Marmelade auf en Nr. 19 1 Pfund, Pfundamerikaniſches Weizenm y (Quittung Nr. 14), 1

Graupen (Quittung Nr. 15), Pfund Grieß (Qu
Nr. 16), 1 Hering (Quittung Nr. 17) und kondenſier
Milch (Quittung Nr. In für die Zeit vom 21. 28. Juli.

Kirſchen auf t 99 der Lebensmittelhefte 2351 2400
in den irre auch und Vogel.Freibank: Von 8-—9 Uhr vorm. auf die Nrn. 25012600.

s einen 22. Juli. Jn vergangener Nacht wurden dem Land
wirt L. hier drei Hammel geſtohlen und an Ort und Stelle abge
ſchlachtet. Den Dieben iſt man auf der Spur.

m. Ermlitz, 22. Juli. Ein auswärtiger er en AnhangErmlitz, 22. Juli. Ei 8wärtiger Obſter hat den Anh
von Hartob ſt in der ne des hieſigen Rittergutes für
10 000 Agepachtet. Kenner erklären dieſe Summe für mehr als
Phantaſtepreis, da nach Schätzung 1

aS
S

ng
t e

entner Apfel etwa 100 A auf
dem Baume hängend a müſſen. Auch bei den Verpachtungen von
Gemeinde und Privatbeſitz an Obſtanhang wurden hier und in
Oberthau Summ en geboten, über die man nur den Kopf n
kann. Man merkt, das Geld ſpielt keine Rolle. Zu bedauern iſt unter
dieſen Umſtänden jeder, der Obſt kaufen muß.

g. Aus der Elſter und Luppenaue, 22. Juli. Die Felddieb
ſt ä h le nehmen geradezu einen bedrohlichen Charakter an.
In der Nacht zum Sonnabend wurden von Au W in Burg
liebenaguer Flur 7 Perſonen betroffen, welche einem angrenzenden
Bezirk Gerſte ausgedroſchen hatten. Zwei der Beteiligten konnten zur
Anzeige gebracht werden.

g. Döllnitz, 22. Juli. Die Grasdiebſtähle greifen in einer
nicht zu beſchreibenden Weiſe um ſich und täglich werden ſolche Diebe
zur Anzeige gebracht. Die Einführung eines verſtärkten Flur
ſchutz e s hat ſich daher als notwendig erwieſen.

Mücheln und Umgegend.
23. Juli.

x Mücheln, 22 Juli. Eine öffentliche Sitzung der Stadt
berordneten wird am Freitag den 25. Juli, abends 8 Uhr, im
hieſigen Rathauſe Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. An
krag Wiebach auf Uberlaſſung einer weiteren Bauparzelle, 2. Antrag
Achenbach auf Uberlaſſung einer Bauparzelle, 8. Antrag Herwig auf
Kberlaſſung einer Bauparzelle, Antrag Otto Straßburg auf käuf
liche Uberlaſſung eines hen Landes hinter ſeinem Hausgrund
ſtück, 5. Reparaturen des Waldhausdaches, 6. Reparaturen am Steiger
haus, ebenſo an den Löſchgeräten, 7. Neuordnung des J
Wahl einer Kommiſſion), 8. Antrag der Orlsgrubpe des Bundes der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen zweds Teilnahme zweier
Mitglieder an den Kommiſſionsfizungen der Kleinſiedelungs- und
Wohnungskommiſſion. Danach Geſchloſſene Sichung,

auch diesmal wieder der

t Schönewerda, 22. Juli. Beim r Clauſing hier
war in der Vacht vom vorigen Dienstag zum Mittwoch ein Pferd
aus dem Stall geſtohlen vor den Wagen geſpannt und entführt
worden. Die Diebe haben jedoch glücklicherweiſe ihren Raub nicht in
Sicherheit bringen können. Die Spur war bis nach Querfurt ver
folgt und von hier aus iſt überall hin die Polizei benachrichtigt. Am
vorigen Donnnerstag traf die telephoniſche Nachricht ein, daß in St.
Ulrich bei Mücheln das Geſchirr r C iſt und können

ferd und Wagen wieder vom Beſitzer in Empfang genommen
b die Diebe mit erwiſcht ſind, iſt noch nicht bekannt.

z Memleben, 22. Jnli. Die hieſige Gemeindevertretung hatte ſich
mit der Frage der Eingemeindung des hieſigen Guts
bezirks in den Gemeindebezirk Memleben befaſſen. Jn Rück
ſicht darauf, daß die Vereinigung der Gutsbezirke mit Gemeinden
recht empfindliche pekuniäre Folgen haben kann, da Leiſtungen, die
das Gut bisher allein zu beſtreiten hatte, auf die Gemeinde im ganzen
übergehen würden, lehnte es die Gemeinde zunächſt ab, der Einge
meindungsfrage näher zu treten. Ebenſo beſchloß auch die Gemein
hie edt bezüglich der Einverleibung des Gutsbezirks

mirſtedt.

S Leichtathletik. Am Freitag abend wurde der letzte Teil der
Vereinswettkämpfe des B. V. Hohenzollern auf dem Nulandtsplatze
erledigt. Hohenzollern brachte an beiden Abenden eine große Anzahl
ſeiner Athleten auf den Platz und wurden recht gute Ergebniſſe erzielt;
ein Zeichen, daß Hohenzollern ſtändig an ſeiner Weiterbildung auf leicht
athletiſchem Gebiete arbeitet. Einen klaren Beweis hiervon erhielt man
durch die in Halle zu den Gauwettkämpfen erzielten Bombenerfolge.
irrt die Reſultate: Otto Menzel-Gedächtnis-Sechs
kampf: (100 Meter-Lauf, Weitſprung, Hochſprung, Speerwerfen,
Diskuswerfen, Kugelſtoßen) 1. Hans Meißner 34 Punkte, 2. Otto Holz
18 Punkte, 8. Kurt Witzel 14 Punkte, 4. Otto Weber 13 Punkte
100 Meter-Vereinsmeiſterſchäft: 1. Otto Holz, 11 Sek.,
2. Hans Meißner, 3. Franz Quarch. r e
ſchaft: 1. Meißner, 34,60 Meter, 2. Hans Becke, 31,90 Meter,
3. Otto Holz 31 30 Meter. Weitſprung: 1. Meißner, 5,53 Meter,2. Witzel, 5,50 Keter, 3. Walter Fuß, 4,85 Meter. H ochfprung:
1. Melßner, 1,50 Meter, 2. Artur Walther, 1,45 Meter, 3. Holz, 145
Meter. Kugelſtoßen: 1. Joh. Schenk, 9,40 Meter, 2. Wigel, 8,40
Meter, 3. Emil Vater, 8,28 Meter. iskuswerfen: 1. Meißner,
25,33 Meter, 2. Schenk, 24,45 Meter, 3. O. Vogler, 24 Meter.
800 Meter-Vorgabelauf: 1. Walter Weber, 2,16 Min. (Mal
mann), 2. Fritz Ritter (5 Meter Vorgabe). Jugenddreikampf:
(100 Meter-Lauf, und Ballwerfen): 1. J. Fiſcher, 13 Punkte,
2. F. Schönig, 12 Punkte, 3. F. Schulze, 6 Punkte, 4. H. Wolff, 6 Punkte

Leichtathletiſche Wettkämpfe des Saalegaues in Halle.
Der Ballſpielverein „Hohenzollern“ hatte zu dieſen Kämpfen ſeine

beſten Leichtathleten mobil gemacht. Dieſe gatten am geſtrigen Sonn
tag ihren großen Tag und konnten als wohlverdiente Sieger nach Mer
ſeburg zurückkehren. Geſchenkt wurde den Vertretern Hohenzollerns
nichts, denn man ſah am Start nur gute Klaſſe, gegen die letzten Kriegs
jahre ein ganz anderes Bild. Hohenzollern kann mit dem Erreichten
voll und ganz zufrieden ſein. Nachſtehend einige Ausführungen zu den
Kämpfen ſelbſt: Das Hauptintereſſe beanſpruchte der 800 MeterLauf.
Schon ſelt Tagen ſchrieb man in allen Zeitungen über den Ausgang
des Kampfes allerlei Vermutungen. Jahncke (Halle war aner
kannter Favorit, zugegeben wurde, daß ihm in Meißner (Hohenzollern
Merſeburg) ein ſchärfer Gegner entſtehen würde. Geſtern traten ſich
nun in dem mit 23 Bewerbern beſetzten Felde die beiden Haupt-Kon
kurrenten entgegen. Nach Startſchuß nimmt Jahncke die Spitze, Meiß-
ner dicht auf als weiter; während der erſten und zweiten Runde bleibt
dies Verhält eſtehen, beide zeigten einen wundervollen Lauf. Jn

der dritten und letzten Runde überholt Meißner 120 Meter vor dem
Ziel in der Kurve Herrn Jahncke, ſetzt zum Endſport ein und Kyt
nach ſcharfem Kampfe gegen Jahncke in der guten Zeit von 2 Min
11,4 Sek. mit 1 Meter Vorſprung unter dem brauſenden Beifall der
Zuſchauer als erſter Sieger durch das Ziel. Jahncke, der Favorit, wareſchlagen; Meißner darf ſich ſtolz Meiſter des Saglegaues im 800 Meter
Lauf nennen. Dieſe Würde war tapfer erkämpft und ſie gebührt auch

nur einem Meißner. erner wurde Meißner noch erſter Sieger im
Weitſprung mit 5,96 Meter; trotz S Konkurrenz war Meißnerau Fer nicht aus dem Felde zu ſchlagen, wie im Vorjahre wurde er

eiſter des Saalegaues im Weitſprungl Um
nun das Maß noch voll zu machen, ſei kern daß Meißner im Drei
kampf, beſtehend aus 200 Meter-Lauf, Speerwerfen und Weitſprung,
zweiter Sieger wurde; bei dieſem Bewerb hatte er gute Gelegenheit, zu
zeigen, daß er auch auf dieſem Gebiete bewandert ift. Den zu dieſem
Dreikampf gehörigen 200 Meter-Lauf gewann er als Erſter. Alles in
allem, Meißners Leiſtungen waren pritna, möge ihm das genügen. Jm
1500 Meter-Lauf ſchickte Hohenzollern anſtelle Meißners Walter Weber
an den Start, ein vielverſprechender Athlet. Gegen ſcharfe Konkurrenz
belegte er bruſtbreit hinter dem 1. Sieger den zweiten Platz, in 443
Minute, eine wunderbare Leiſtung. Jm 100 Meter-Lauf errang Hohen
zollern mit Holz den 2. Sieg, in I1. Sek.; nachdem die tet

er Athleſchon in den Vorkämpfen famoſe Leiſtungen gezeigt hatte.berechtigt infolge ſeines ſtilgerechten Lauſes zu den beſten Hoffnungen,

zumal er auch im Dreikampf den 5. Platz belegen konnte, was infolge
der Konkurrenz gewiß eine gute Leiſtung iſt. Endlich gelang es noch
Hohengzollern, mit Schenk im Diskuswerfen mit 25,94 Meker den 4. Pla
zu belegen. Auch dieſer Athlet berechtigt zu guten Hoffnungen un
wird er ſein Können in Zukunft gut verwerten können. Jm Kugel
ſtoßen entging Hohenzollern der 2. Platz; errungen durch Schenk mit
Würf außer Konkurrenz Nach Spruch des Schiedsgerichtes ſollte
Schenk beim der Startnummern r zugegen geweſen n
oder ſich auch nicht gemeldet haben, Schenk hat ſich jedvch gemeldet,
was durch zwei unparteiiiſche er widerlegt wurde. Trotz dieſer
e Klarheit entſchied das Schiedsgericht: Schenk darf ſich nicht

eteiligen; jeglicher Proteſt Hohenzollerns wurde abgewieſen!! Hohen
zollern hatte noch außer den ſchon mitgeteilten Bewerben noch die
Staffelläufe über 4 100 Meter und 3 L 1000 Meter zu laufen, auch
noch die olympiſche Staffel 800, 400, 200, 200 Meter. Mit dem erſt
beßep Läufermaterigl, was Hohenzollern z Verfügung hatte, wären
unbedingt in dieſen Bewerben die erſten Plätze belegt worden. Der
Vorlauf zur 4 X 100 Meter-Staffel war 10 Meter Vorſprun
glatt gewonnen, als Hohenzollern von dem Endkampf zu dieſer Staffe
ausgeſchloſſen wurde, angeblich, weil zwei Läufer von Hohenzollern in
fremden Bahnen mit gelaufen ſein ſollten, wovon die beiden Läufer
überhaupt nichts wußten. Der betreffende Bahnrichter wußte auch
von nichts, hatte auch, wie er ſagte, nichts geſehen, auf Vorhaltungen
eines Zielrichters ſagte er dann aus, daß er doch bemerkt habe, daß
der Läufer eine andere Bahn benutzt habe!! Auf Grund dieſer Aus
ſagen wurde denn Hohenzollern vom Endlauf zu dieſer Staffel, durch
as Schiedsgericht ausgeſchloſſen, trotz allen Proteſtes. Auf dieſe Art

hatte man endlich den gefährlichen Konkurrenten kaltgeſtellt der
unter Umſtänden Halle 96 den Pokal der Halleſchen Zeitung glatt ent
riſſen hätte, den ja d6 unbedingt gewinnen mußte. Als Proteſt gegen
dieſe erneute Vergewaltigung auf ſportlichem Gebiete in einem freien
Staate, verließ Hohenzollern mit ſeinen Leichtathleten und anderen
Mitgliedern, welche als Zuſchauer anweſend waren, den Platz, was
wohl den Herren vom Schiedsgericht etwas ſpaniſch vorgekommen ſein
wird. Hohenzollern hat nicht nötig, ſich von ſolchen Leuten unterdrücken

u laſſen, wo den Athleten jedes andere deutſche Sporteſt eng wo ihre ſportliche Ehrlichkeit geachtet wird. Durch das
usſcheiden Hohenzollerns aus den Staffellaufen wurde auch anderen

Vereinen e g. egeben, ſich müheloſer in den Beſitz eines Preiſes
ſetzen. Für die Verhältniſſe auf dieſem Sportfeſt ſpricht die Tatſage daß bei der 100 MeterLaufbahn die rechte Außenſeite 1 Meter

länger war, als die linke Außenſeite, jedoch Schieds und Renngericht
hatten dieſen Rieſenfehler nicht entdeckt! K.

Wetterwarte-
V. W. am 24. 7.: Meiſt heiter, trocken, tags über ziemlich warm

25. 7: Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter, wärmer, trocken bis auf
lokale Gewitter.

Vermiſchtes.
Amerikaniſches Luftſchiff explodiert.

Chicago, 22. Juli. (Reuter.) Das neuerbaute große lenk
b ich iff geriet auf einem Probeflug in Brand und fielans So be auf ein Bankgebäude. Die Venzinbehälter
des Luftſchiſſes explodierten beim Aufſchlagen. Von den Ange
ſtellten der Bank wurden 10 getötet und 26 verwundet.

Verantwortlicher Redaktenr Franz Röß ner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt acht Seiten.



Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen P
Tagen oder Plätzen könnenwir keine Verantwortung über h
nehmen, jedoch werden die ff
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Emil Mettehen
Verlobte
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Für die zahlreichenl Aufmerkſamkeiten und
g4 Geſchenke zu unſerer

Vermählung ſagen wir
unſern
innigſten Dank.

Autchmtt un
Alma geb. Heſſe.

Luise Siedentopf
Willy Gottschalg

grüssen als Verlobte

Wenigen-Lubnitz
b. Eisenach

Mersob
Ja 1919
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Opſt Verpachtung!
Der diesjährige Anhang der

Hartobſtplantage des Ritterguts
Ober-Frankleben iſt zu ver
pachten. Schriftliche Angebote
bis zum 27. Juli an den Beſitzer.

v. Boſe,
Rittergut Ober-Frankleben. 9

8Acker Verpachtung
Sonnabend, den 26. Juli,

Statt Karten.

Surt cHäsold und Hrau
Olga geb. Erbert

grüssen als Vermählte

Merseburg Gehüfte b. Mücheln
den 28. Juli 1919

9
9

9

nachm. 4 Uhr findet im Saale
des Gaſthofs zur grünen Lind
hier die Verpachtung von ca
34 Morgen Acker, dem Herrn
Schwickert hier gehörig, in guter e
Lage, weſtlich der Lauchſtedter
Straße am „Schwarzen Weg“,
in Parzellen von Morgen an
auf 6 hintereinander folgend
Jahre öffentlich meiſtbietend ſtatt.
Bedingungen im Termin. Be
werber können ſich das Feld v
Flurſchützen Herrn Götze, 2

mtenſtraße 9, zeigen laſſen.

Albert Jranke, Auktionator

A d a
findet Freitag, den 25. d. M., nachm. 4 Uhr von
der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Hinterbliebenen.Die

Kaufmanns

m Kurt
trauernden

eAuftrage des Beſitzers:

Gut möbliertes Zimmer
zum 1. 8. zu vermieten. Zu er
fragen in der Exp. d. Bl.

7 ffen. 3Schlafſtelle es
Stube, Kammer und Küche

v. einzelner Dame ſofort geſucht.
Offerten unter 242 an die Exp.

Johnmit Küche per ſofort geſucht
Dir. Dechant,

Merſeburg, Tivoli-Theater.

Kaufm. ſucht 35—4

Zimmerwohnung
für ſofort oder 1. 10. zu mieten
Offerten erb. unter Wohnung

an die Exp. d. Bl.
Freundſiches Zimmer
von jg. Herrn in ſaub. Beſch.
Off. u. 243 an die Exp. d. Bl

Möobliertes Zimmer per ſofor
geſucht. Offerten unter 240 an
die Exped. d. Bl.
Junge Jrau mit 2 Kindern ſucht
Wöbl. Wohn u. Schlafe
wenn möglich mit etwas Koch
gelegenheit, per ſof. od. 1. Auguſt
Offert. erbet. an Wolf, Guten
bergſtraße 3, 2 Tr.

Fräulein ſucht möbl. Zimmer
mit voller Penſion. Offert. unt.
241 an die Exped. d. Bl.
Junges Ehe Jeeres mmer
paar ſucht

Vachruf.

Tieferſchütternd traf uns heute vormittag die
Trauernachricht,

abend 114 Uhr,
unſer lieber Chef

Herr A
plötzlich und unerwartet infolge eines Schlaganfalles
aus dem Leben geſchieden iſt.

Wir betraue
gegangenen einen umſichtigen und wohlwollenden
Vorgeſetzten, der

geweſen iſt.

Ein ehrenvolles Andenken werden wir ihm
ſtets bewahren

Leung Werke, den 22. Juli 1919.

Hie Angeſtellten u. das Herſonal
der Baracken Verwaltung.

daß am verfloſſenen Montag
dem erſten Tage ſeines Urlaubes,

rn in dem leider ſo früh Heim

uns jederzeit ein gutes Vorbild

Damenſchuhe, Gr. 38,
O Sommerhut u. 1 Paar Jnf.

205

G e c 0

14 Morgen Feld
in unmittelbarer Nähe der Stadt

zu verpachten. Offert. m. Preis
Sang unter A B 258 a. d. Exp.

Zu verkaufen:
Ein Paar e halbe

amen

Stiefel Gr. 42. Zu erfr. i. d. Exp.
I Paar halbe Damenſchuhe
(Gr. 39), faſt neu, preiswert zu
verk. Preußerſtraße 10, vt. r.

Größe 4041 zu verkaufen
Gutenbergſtraße 14, pt. r.

Küpderzchune. Gröbe 37

zu verkaufen Roſenthal 10.
Gnſerhaltene Jußvallſchuhe
zu verkaufen

Unteraltenburg 35 1. Et.

Zu verkaufen:
1 Kleiderſchrank, 2 Waſchtiſche,

1 Blumentreppe, 1 Tiſch.

zu verkaufen
Richters Baumſchulen.

es Gut erhalt. KüchenſoſaDie Beerdigung unſeres lieben Entſchlafenen, des

zu verkaufen Moltteftr. 16.
Nußbaumartig geſtr. Muſchel

bettſtelle, zweiteilig. Kaninchen

und Kinderbettſtelle

tall und ein Paar faſt neue
gelbe Kinderhalbſchuhe, Größe
28, zu verkaufen

Eiſenbahnſtraße 5.

Eine faſt neue
Dreseh machen bOhel

iſt zu verkaufen
Lennewitz 19, b. Dürrenberg

kin Getreide Ravepparat

(Handablage) für Gras-Mäh
maſchinen, faſt neu, hat preisw.

abzug. Dittrich, Breiteſtr. 22.

Photo Apparat
o mal 12, mit Zubehör zu verk.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl

Photogr. Apparat mit Zu
behör zu verkaufen

Kötzſchen 68 d.
S

10 Stück gebrauchte

Fahrräder
mit guter Bereifung, ſchon von

125 Mk. an zu verkaufen.

AutoEngel 265

Motorrad,
2 Zylinder, in ſehr gutem Zu
ſtand, ſofort preiswert zu ver

kaufen Roter Jeldweg 8, pt.
Ein weißer Korb- Kinder

wagen zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Exped. d Bl.

Guterhaltener kleiner, weißere Korhkinde Wagen m. Verdech

u verk. Annenſtr. 1, 3 Tr.
ſofort oder 1. 8. Off. unt. 237
an die Exped. d. Bl.

auf dem Lande mit 2 großen
Gärten ſowie 12 Morgen Feld
verkauft Schkortleben 58b,

Bahnſtation Corbetha.
Wohnhaus m. gr. Garten

unter günſtig
Bedingungen ſofort zu verkaufen

G. Fiedler, Mücheln
Bez. Halle.Suſsvertauf.

Bauerngut mit ca. 300 Morg
Acker, gute Geb., vollſtändigem
leb. u. tot. Jnventar, ſchön an
ſtehender Ernte, in der Nähe von
Gröbers, bei 300000 Mk. An
zahlung durch mich ſofort zu
verkaufen. Offerten an Albert
Tranke, Merſeburg, Halleſch
Straße 27 erbeten.

eLandſchmiede
mit 5—-10 Morgen Acker, einzige
im Orte, mit allem dazu ge
hörigen Jnventar und Ernte bei
20000 Mk. Anzahlung durch
mich ſofort zu verkaufen. Offert

Gestern morgen 6 Dhr endete nach langem, schweren
Leiden ein sanfter Tod das arbeitsreiche Leben meines geliebten
Mannes, meines guten, treusorgenden Vaters, Soh wiegersohnes und
Schwagers, des Malers

Friedridt Menge
In tiefer Trauer die Hinterbliebenen:

Ida Maeder geb Bindseil,
Lieschen Maeder,

Mer
Die Beerdigung findet PFreitag, den 25. Juli 1919, vom

Stadtfriedhof

soburg, den 23. Juli 1919.

aus statt.

a en Schnürſchuhe

1 Bettſtelle, 1 NotenEtagere,
1 Kleiderſtänder, 1 Ofenſchirm,

Halleſche Str. 39, Hinterhaus

Wenig gebr. Möhel

Dr.

Schutz

wo

Gute Schuhe

behandle man nur mit

Mi
Das Leder wird dadurch weich,

haltbar, waſſerdicht und färbt auch beiRegen nicht ab. ß 5

S Vollſtändiger Erſatz
für Maß

und bedeutend billiger ſind meine fertigen

Herren Anzüge

welche ich aus eigenen Stoffen und Futter
in den modernſten Faſſons arbeiten laſſe.

Größte Auswahl

ötuff. Acheitzhoſen

H. Taltza

Gentners Olwachslederputz

Alleiniger Herſteller:

(Württbg.)

Probeheft
koſtenfrei.

Abonnements werden

Herausgeber D. Friedrich Raumann.
Schriftleiker Wilhelm Heile n. Dr. Gertrud Bäumer

Beſte Mitarbeiter
Sichere politiſche Führung

Das alte Blakt für nationalen Sozialismus

25. Jahrgang.

Verlag der „Hilfer, Berlin

des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

Markt 19. VWRenmarkt 18. 8
7777

LWachenſchrit für Pollnk Krratur und Kunſt

Viertehahres
preis 5 Mark.

NW. 40.

in der Geſchäftsſtelle

Krankenwagen
billig zu verkaufen Vorwerk 5.

Eine zweirädrige, fahrbare
Waſſer

reſp. Jauchentonne,
für Gärtner geeignet, zu ver
kaufen. Beſichtiqung bei der
Firma Heber, Gotthardtſtraße.

Rotes Kreuz.
e 7 7 7

Gedörrt. Mohrrüben

als Viehfutter
werden Freitag, den 25. Juli,
nachmittags 4——6 am Kloſter

(CEinnochzüche) billig abgegeben.

Rotes Kreuz.

es
Verkaufe Kaninchen

Belg. Raſſen, 8-12 Woch. alt,

an Albert Franke, Merſeburg
Halleſche Straße 27.

2Zawien-FNohnhans

mit Garten in beſſerer Lage
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter 207 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

ger
Wir ſuchen

S ps n z9 amit und ohne Geſchäft, VBillen,
Fabriken, Höfe u. Landſtelle
an allen Orten zwecks Unter
breitung an vorgemerkte Käufer.
Geben Sie unſerem Vertreter
G. Bärwald, Merſeburg, Hotel
Goldene Sonne, zwecks koſten
loſer Beſichtigung ſofort ſchrift
lich Nachricht. DirektionI utsge à (0, Janmover.

treuſorgender Vater, lieber Bruder und Schwager, der

r.

Gröbers
Die Einäſcherung findet am Donnerstag, den 24. Juli, in Halle ſtatt. Kranz

Sanitaätsrat

im 51. Lebensjahre.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Elisabeth Zehender geb.
den 21. Juli 1919.

ſpenden dankend verbeten.

Am Sonntag früh verſchied nach ſchwerem Leiden infolge einer Blutvergiftung,
die er ſich in ſeinem Beruf zugezogen hatte, mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter

er
Glass.

Kaninchen

Rieſ.Scheck., 8 W. alt, 1,0 weiße
Raſſe größ Tier, Belg. Rieſen
Häün, bel., D. R.Sch. Häſ. bel.
RöſſenKolonie, Merſeb. Str.21

mit 6 Jungen,
10 Wochen alt,

zu verkauf. Kolonie Röſſen,
Merſeburger Str. 33.

10 Kücken zu verkaufen
Chriſtianenſtraße 12.

Kleine Kücken
zu verk. Meuſchauer Str. 2.
Pulleptöstt AB8atrferle]

verkauſt Blöſien Nr. 17.
5. Monate alt,zege ona zuverkaufen
Geor ſtraße 3.

Suche neuen oder auterhalt.
grünen Militärrock, Größe
etwa 41—42, zu kaufen. Offert.

tücht. Geſchäftsmann, 27 S. alt,
S nittelgr. angen. Erſch., übern. m.

Neue oder gut erholtene
Rollwand

zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preis unter 239 a. d. Exped.
Gnlerhalt. Klavietnoten
zu kaufen geſucht. Gefl. Angeb.
unter 254 an die Exved. d. Bl.

Es
kann nicht geleugnet
werden, daß eine

ſtändige
Reklame

in dem meiſtgeleſenen
Blatte Merſeburgs und
ſeines Kreiſes, dem

Merſeburger
Korreſpondenten,
von hohem Nutzen für
jed. Geſchäſtsinhab. iſt.

Feine Herren und Damen
wäſche, ſowie Familienwäſche
zum Waſchen und Plätten wird
angenommen Klara Brode,

Johannisſtraße 1.

Jugenieur

ſ. Bruder zuſ. Geſchäft d. Vaters
(gr., ſ. g. geh. Maſch.Schloſſerei
mit Maſch.-Handel.) Damen in
entſpr. Verh. werden um Aufg.
ihrer Adr. zw. Heirat geb. Evtl.
Vermittler d. Verwandte angen.
Strengſte Diskr. verl. u. zugeſ.
Off. u. A 245 an die Exp. d. Bl.

Mit elj. Mann, 46 J., ohne
Kinder, wünſcht

Delanntsehalt

einer Wittwe oder ähnlich älterer
Frau. Suchender iſt von anſtänd.
ehrlichen Charakter und würde
einer Ehe nicht abgeneigt ſein.

Arbeiter
werden bei gutem Lohn ſofort
eingeſtellt.
Bernh. Löther, Sand 13.
Ifehligo Nobeſlsohler

werden bei hohem Lohn ſofort
eingeſtelltlen nun

Markranſtädt.

Nachtwächter
eſucht.Th. Große. Raſchinenfabriß.

Zuverläſſigen

Geſchirrführer
ſowie einen ledigen

Ochſenknecht
ſtellt ein

M. Hertel, Saalſtraße.
Jüngere

Arbeitsburſchen
ſtellen ſofort ein

Peitschenſahrik Hallesche Strabe.

Lehrling
für Druckerei und Setzerei ſtellt
ein Th. Rößner, Buchdruckerei.

Lernende
für das Schirmfach

geſucht

Ww. Marie Müller
Burgſtraße 6.

Stenotypiſtin
keine Anfängerin, geſucht

Th. Groke A.-G.
Maſchinenfabrik.

Aulegerinnen

für Buchdruckpreſſen,

i. Kartonagenarbeit
geübte

Frauen u. Mädchen,

Arbeitsburſche,
14—16 jährig, werden geſucht.

b. Görling, G. m. b. H.

Groß Co., G. m. b. H.
Luiſenſtraße 18.

Zeitungs Austrägerin
für 2 mal täglich ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 2.
14 16ſähr. Mädch.
in leichten Dienſt geſucht.
Winkler, Clobikauer Str. 30.

Auſwartung le
Poſtſtraße 4 unt. r.

Aufwartung
für Vormittag ſofort geſucht.
Frau Herrich, Friedrichſtr. 7.

Funges Mädchen,
15-—16 J., als Aufwartung für
den ganzen Tag zum 15. Auauſt
geſ. Naumburaer Str. 27, I l.

Eine a e für den
ganzen Tag geſucht.Jteumnſler Han Str. 25.

öchwarze Leder

Portemonnaie
enthaltend za. 250 Mk. Geld,
ein Trauring gez. A. R. 1902,
Schlangenring mit Brillant

Ver ren.
Gegen hohe Belohnung abzu
geben
Papervanilung bottharitstrabe i.

Ein Portemonnaie m. 88 M.
Jnh. iſt v. ein. am. Kinde a. d.
Weißenfelſerſtr. verlor. word. Der
ehrl. Find. w. geb., dasſ. geg. gute
Belohn. abzug. Vorwerk 9 l.
1 Buch Montag vormittag

im Poſtamt ver
ſoren. Gegen Belohnung bitte
apzugeb. Pavierhdlg. Domür. B.

Am Dienstag, den 22. Juli,
zwiſchen 4 und 5 Uhr nachm. eine

ſchwarze Brieftaſche
mit 80 Mk. Jnhalt u. Jagdſchein
a. d. Poſtamt verloren gegangen.
Geg. Bel. abzug. i. d. Exp. d. Bl.

m ger Schäferhund
ſchottkiſcher
iſt entlaufen. Wiederbringer
erhält Belohnung.

m. Preis unt. 235 an die Exp. Off. unt. 236 an die Exp. d. Bl. Neumarkt 32, 2 Tr
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Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 22. Juli.

Am s re Dr. David, Dr. Preuß und Schlick.Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 10 Min.
Die zweite Beratung des

2Verfaſſungsentwurfes
wird mit dem Artikel 18 (territoriale Gliederung des Reiches) fort
eſeßt, zu dem der Kompromißantrag Loebe (Soz.), Trimborn (Ztr.),Seil (Dem.) vorliegt. Nach dieſem Antrag bedürfen Gebietsänderungen

oder Neubildung von Ländern innerhalb des Reiches der Zuſtimmung
der beteiligten Länder und der Beſtätigung durch Reichsgeſetz. Stim
men die Länder nicht zu, ſo kann eine Neubildung durch Reichsgeſetz
(Ausſchuß-Beſchluß: Verfaſſungsänderung des Reichsgeſetzes) erfolgen,
wenn die Bevölkerung ſie will und ein überwiegend allgemeines Jn
tereſſe ſie erheiſcht. Die Abſtimmung der Bevölkerung erfolgt, wenn
ein Drittel der Wahlberechtigten des abzutrennenden Gebietes ſie ver
langt. Zum Beſchluß einer Gebietsänderung ſind mindeſtens zwei
Fünftel der Stimmen aller Wahlberechtigten erforderlich. Bei Ab
trennung von Bezirksteilen iſt der Volkswille des ganzen Bezirkes feſt
zuſtellen. Ein Streit über die Vermögensauseinanderſetzung wird
durch den Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich entſchieden.

Der Kompromißantrag will ferner in die übergangsbeſtimmungen
einen neuen Artikel 164 à aufnehmen, wonach die Beſtimmungen des
Artikels 18, die für den Fall gelten, daß die Länder nicht zuſtimmen,
erſt zwei Jahre nach Verkündung der Reichsverfaſſung in Kraft treten.

urch den Kompromißantrag ſind die meiſten zur Ausſchußfaſſung
geſtellten Anträge hinfällig geworden. Ein Antrag der Abg. Dr. Graf
von Poſadowski (Dn.) und Genoſſen will die Beſtimmungen, die ſich
auf die mangelnde Zuſtimmung der Länder beziehen, ganz ſtreichen, die
Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.) und Genoſſen beantragen, daß bei mangeln
der Zuſtimmung der Länder eine Neubildung oder Gebietsänderung
nur durch ein Verfaſſungsändern des Reichsgeſetzes erfolgen kann,
wenn das Reichsintereſſe es erheiſcht.

Jn Verbindung mit Artikel 18 werden die Artikel 62 und 64
(Stimmrecht und Vertretung der Länder im Reichsrat) beraten.
Zu Artikel 62 beantragen die Sozialdemokraten Auer und Gen.
die Abänderung, daß Länder, die weniger als 1 Million Einwohner
Hhaben, nur dann ſtimmberechtigt ſind, wenn durch Reichsgeſetz an
erkannt wird, daß überwiegend wirtſchaftliche Gründe eine beſondere
Vertretung erfordern.

Zu Artikel 64 beantragen die Unabhängigen Sozialdemokraten
Frau Agnes und Gen., daß die preußiſchen Stimmen nicht von den
Provinzialverwaltungen, ſondern von den Provinziallandtagen, und
zwar auf Grund des Reichstagswahlrechts, zu beſtellen ſind. Die Abg.
Dr. Heinze (D. V.) und Gen. beantragen den Zuſatz, daß die Stimmen
einheitlich für jedes Land abzugeben ſind.

Abg. Soll mann (Soz.: Wir ſtimmen dem Kompromißantrag
zu und lehnen den Antrag der Deutſchnationalen ab.

Abg. Kaas (Ztr.): Wir glauben, in dem vorliegenden Kompromiß-
antrag den Vorwurf einer ehrlichen Verſtändigung gefunden zu haben.

Abg. Falk (Dem.):
Heute marſchiert bereits der Gedanke des Einheitsſtagates. Eine

Zertrümmerung oder Atomiſierung Preußens in dieſer Zeit würden
wir für ganz beſonders ſchädlich und unheilvoll halten. Die Los-
Iöſung der Rheinlande von Preußen in dieſem Augenblick würde
gleichbedeutend ſein mit ihrer Loslöſung von Deutſchland.

Abg. Dr. Philipp (Dun): Wir werden alle Kräfte in Bewegung
ſetzen, Um die Teilung Preußens zu verhindern, denn die Zertrümme
rung Preußens iſt das letzte Kriegsziel des Feindes und dieſen Liebes
dienſt kann ihm Artikel 18 nur erleichtern.

Preußiſcher Miniſter Heine:
Preußen iſt weit entfernt von jedem preußiſchen Partikularismus

e nicht abgeneigt, im Jntereſſe der arten her auchreußiſche Gebietsteile herzugeben, und es verhandelt über ſolche Ab
ſichten bereits mit dem Freiſtaat Hamburg und mit den thüringiſchen
Staaten, aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man auch die Staaten, denen
wir mit Gebietsabtretung helfen, nun auch ihrerſeits dem Wunſche
nach Vereinheitlichung der Verwaltung Rechnung tragen. Es in
für den Augenblick genug Probleme, die der Löſung harren, da ſollten
wir uns doch die Arbeit nicht noch dadurch erſchweren, daß wir den
Apparat des preußiſchen Staates mit ſeiner Verwaltungsorganiſation
über den Haufen werfen. Jch glaube daher, der Artikel 18 entſpricht
in ſeiner jetzigen Faſſung den Bedürfniſſen, die ſowohl bezüglich der
freien Weiterentwickelung der beſtehenden Organiſationen, wie auch
der Sicherung und der Benutzung deſſen, was ſchon vorhanden iſt,
beſtehen. (Beifall.)

Ein Schlußantrag Gröber (Ztr.) Loebe (Soz.) Blunck (Dem.)
wird mit geringer Mehrheit angenommen. Nach Annahme einiger

S 8Im Buchengrund.
Original- Roman von H. CourthsMahler.

21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Er war ein gutmütiger, harmloſer Menſch und blind verliebt in

ſeine ſchöne Frau, aber er blieb immer der Herr im Hauſe. So viel
er konnte, gab er Lolos Schwächen nach, aber er ließ ſich nicht tyranni
m An Lolos Liebe zu zweifeln, wäre ihm nie eingefallen. Mit
em e Selbſtbewußtſein eines Mannes, der mit ſeiner Perſon
einer Frau alles zu bieten hat, nahm er es für ſelbſtverſtändlich an,
aß Lolos Liebe und Treue ihm gehörte für alle Zeit.

Daß ſie ihrer Liebe jetzt nicht mehr ſo leidenſchaftlich Ausdruck
gab, wie in der erſten Zeit ihrer Ehe er war ja auch ruhiger und
vernünftiger geworden. In der Gewißheit gegenſeitigen Beſitzes kommt
das ganz von ſelbſt.

ritz von Wengern war alſo mit feiner Ehe ſehr zufrieden und riet
ſeinem Freunde Günter oft genug, ſich auch zu verheiraten Neidlos
und ehrlich erkannte er in Günter die bedeutendere Perſönlichkeit, den
überlegeneren Geiſt. Nicht ein Schein von Beunruhigung war in ihm,
daß Günter ſeiner Frau gefährlich werden könnte. Er vertraute dem
Freunde und ſeiner Frau ſchrankenlos. Ruhig ſah er zu, wenn Lolo
Gunters Geſellſchaft ſuchte. Er konnte es verſtehen, n ſie gern mit
dem geiſtvollen Freunde plauderte, und er freute ſich, daß Lolo und
Günter ſo gut harmonierten.

Beſuchten ſie zuſammen große Feſtlichkeiten, dann war Fritz froh,
wenn Günter mit Lolo tanzte und ſie herumführte. Er ſelbſt war ein
mangelhafter Tänzer und ſaß lieber mit Geſinnungsgenoſſen in einer
behaglichen Ecke.

Zuerſt war Günter das Vertrauen des Freundes und Frau Lolos
liebenswürdiges Entgegenkommen nicht läſtig. Er hatte gern mit Frau
Lolo geplaudert. Sie beſaß Mutterwitz und Schlagfertigkeit, bei flüchtiger Hetanntſchaft konnte man ſie ſogar für geiſtreich halten. Und ihre

Schönheit erfreute ihn, wie man ſich an einem ſchönen Bild erfreut. Zu
dem wurde er von beiden Gatten ſo herzlich aufgenommen, daß er, der
Einſame, nur zu gern zu ihnen kam.

Aber nun war Günter längſt dahinter gekommen, daß Lolo ein
Blender war und ihn gern in einen regelrechten Flirt verſtrickt hätte.
Sobald er das gemerkt, hatte er ihr gegenüber einen anderen Skand
punkt eingenommen. Er ſuchte Lolo durch ſeine Ruhe und Gelaſſenheit
abzukühlen. Er ſuchte n begreiflich zu machen, daß ihre Liebe in
ihrem Gatten einen durchaus würdigen Gegenſtand fand. So wurde
Lolo immer ungeduldiger, immer deutlicher. Sie wollte Günter be
ſiegen, gerade, weil er ſich wehrte.

Auf die Dauer wurde ihm das unerträglich. Er ſchränkte ſeine Be
ſuche ein, ſoviel er konnte, ohne daß es Fritz auffiel; er hütete ſich, mit
Lolo allein zuſammenzutreffen. Sie zwang ihn freilich hier und da
dazu, wie neulich, als ſie ihn aufforderte, ſie zu Jutta Falkner zu be
gleiten. Manchmal konnte er nicht ablehnen. Aber er fürchtete ſich ge
radezu vor ſolchem Zuſammentreffen mit ihr.

Seit ihrem gemeinſamen Beſuch bei Jutta Falkner hatten ſie ſich
noch nicht wiedergeſehen.

Als die Suppe aufgetragen wurde, ſagte Lolo mit einem bezaubern

den Lächeln: gSie haben ſich ſo lange nicht ſehen laſſen. Hatten ſie gar keine Zeit
ür üns?“e „Wir haben uns doch erſt geſtern geſehen, gnädige Frau“, erwiderte

ünter gelaſſena de bei meinem Bildereinkauf. Aber beſucht haben Sie uns
die davae vorige Woche nicht, und wenn ich Sie geſtern nicht ganz for

Anderungen wird der Kompromißantrag Loebe-TrimbornHeile zu
Artikel 18 in namentlicher Abſtimmung mit 169 gegen 71 Stimmen
bei 16 Stimmenthaltungen angenommen.

Artikel 62 wird in der Ausſchußfaſſung mit einem von dem Abg.
Luppe (Dem.) beantragten Zuſatz angenommen, wonach das Stimmen-
verhältnis im Reichsrat jeweils entſprechend der Volkszählung neu
geregelt werden ſoll. Artikel 164 wird unter Ablehnung aller Anträge
unverändert in der Ausſchußfaſſung angenommen. Ebenſo wird der
Artikel 164 a genehmigt.

Das Haus nimmt nunmehr die geſtern abgeſetzte
Abſtimmung über Artikel 162 (Räteartikel)

vor, in der ſämtliche Abänderungsanträge abgelehnt werden bis
auf den Antrag Delius (Dem.), der im Reichswirtſchaftsrat und in
den Bezirkswirtſchaftsräten nicht „die wichtig Berufsgruppen“, ſon
dern „alle wichtigen Berufsgruppen“ vertreten ſehen will. Mit dieſer
Anderung wird der Artikel 162 in der Ausſchußfaſſung ange
nommen.Zu dem geſtern erledigten Artikel 152 (Bodennutzung) iſt noch
rückſtändig die namentliche Abſtimmung über den Antrag Auer und
Genoſſen (Soz.), der die

Aufhebung der privaten Regale und Mutungsrechte verlangt.
Sie ergibt die Annahme des Antrages mit 182 gegen 118 Stimmen.

Die Sitzung wird abgebrochen. Weiterberatung 4 Uhr: über
gangs- und Schlußbeſtimmungen.

Schluß 138 Uhr.

Nachmittagsſitzung.
Die Sitzung wird um 420 Uhr von Präſident Fehrenbach

wieder eröffnet.
Schlußbeſtimmungen“.

Die Beratung ſetzt ein bei dem Abſchnitt „Kbergangs- und
Artikel 164 beſtimmt, daß in den nächſten 15 Jahren Mitglie-

der der Familien von Landesherrenz die 1918 in Deutſch
land regiert haben,

nicht zum Neichspräſidenten gewählt
werden können. Je ein Antrag Arnſtadt und Genoſſen (Du.) und Dr.
Heinze und Genoſſen (D. Vpt.ſ will die Beſtimmungen ſtreichen. Ein
Antrag Frau Agnes und Genoſſen (U. S.) will, daß die Mitglieder
ſolcher Familien, die in Deutſchland regiert haben, überhaupt nicht
zum Reichspräſidenten gewählt werden können.

Abg. Gröber (Ztr.): Merkwürdig, daß in der freieſten Ver-
faſſung die Freiheit der Wahl in einem wichtigen Punkte durchbrochen
wird durch eine Art Ausnahmegeſetz.

Abg. Dr. Philipp (Dn.ſ: Dieſes Ausnahmegeſetz muß fallen
kraft der reinen demokratiſchen Forderung des gleichen Rechtes für
alle.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.): Nur Haß oder Angſt hat eine ſolche
Beſtimmung diktiert. Beide ſind aber keine vernünftigen Motive für
die Geſetzgebung.

Abg. Braun Franken (Soz.): Die Monarchie hat in Jahr-
hunderte langer Arbeit tiefe Wurzeln in das Volk getrieben und ganze
Generationen in ihrem Geiſte erzogen. Das gute demokratiſche Ge
wiſſen muß für die Beſtimmung ſein.

Abg. Seger (U. S.): Die wirklichen Demokraten der Welt wer
den aus der Beſtimmung entnehmen, wie weit der Republikanismus
in Deutſchland verankert iſt.

Abg. Nuſchke (Dem.): Wir Demokraten werden ſowohl den An
trag der Unabhängigen wie die Faſſung des Entwurfes ablehnen.
Die Anträge der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien ſind nichts an
deres als Angſtprodukte. (Zuſtimmung. Widerſpruch bei den
Sozialdemokraten.

Abg. Gröber (Ztr.) ſtellt W dem Abgeordneten Braun
feſt, daß das Zentrum abgeſehen von vereinzelten Abgeordneten,
ſeinerzeit gegen das Soßzigliſtengeſetz geſtimmt hat.

Damit ſchließt die Ausſprache. Der Antrag der Unabhängigen
wird durch Auszählung mit 123 gegen 117 Stimmen angenommen.

Artikel 167 beſtimmt, daß die Poſt und Telegraphenverwaltungen
Bayerns und Württembergs im Wege der Verſtändigung bis zum

April 1921 auf das Reich übergehen. ikeine Verſtändigung erfolgt, ſoll durch Reichsgeſetz über die Kber
nahmebedingungen und durch ein Schiedsgericht über die Höhe der
Entſchädigung entſchieden werden. Gleiche Beſtimmungen trifft Ar
kikel 168 für die übernahme der Staatseiſenbahnen und der Waſſer
ſtraßen auf das Reich.

Ein gemeinſamer Antrag des Zentrums, der Deutſchnativnalen,
der Demokraten und der Sozialdemokraten will bei Mangel der Ver
ſtändigunng die ſämtlichen Kbernahmebedingungen durch den Staats
gerichtshof entſcheiden laſſen.

mell für heute Abend eingeladen hätte, wer weiß, wie lange Sie dann
ausgeblieben wären.

„Gewiß nicht länger, als ich mußte, um Jhnen ſchließlich nicht läſtig

zu man et Stuß a„Ach, rede keinen Stuß, mein Junge,“ wa ritz vergnügt ein.„Du weißt doch, daß du uns immer angenehm biſt.“ gr

„Jch habe übrigens heute ein wenig den Weihnachtsmann ge
ſpielt ſagte Günter ablenkend.

„Nanu wieſo?“ fragte Friſt erſtaunt.
„Eigentlich habe ich nur Schulden bezahlt. Sie wiſſen, verehrte

gnädige Frau, was ich mit Fräulein Falkner bezüglich des Kaufpreiſes
für die Skigzze vereinbart hatte.“

Lolo horchte auf.
„Ach ſo! Sie wollten irgendeinen Knirps beſchenken. Kbrigens

fanden Sie es nicht ein wenig aufdringlich von dem jungen Mädchen,
Jhnen ein Geſchenk anzubieten Es iſt eigentümlich, ſo damenhaft ſich
dieſes Fräulein Falkner auch n aufſpielt, in ſubtilen Dingen hört
bei derartigen Geſchöpfen doch das Taktgefühl auf.“

Günter ſtieg das Blut in die Stirn, ſo empört war er. Wer war
denn dieſe Frau Lolo, daß ſie es wagte, ſich ſo abfällig über eine Jutta
Falkner zu äußern

„Da muß ich Fräulein Falkner unbedingt in Schutz nehmen, ver
ehrte gnädige Frau. Sie iſt unbedingt Dame in jeder Beziehung, was
auch natürlich ſcheint, da ihr Vater Geheimrat war. Jch hatte ſie, ohne
es zu wollen, in ihrem feinen Empfinden gekränkt, und ſie wies mich
mit großem Taktgefühl zurecht. Sie hätte ſich nicht vornehmer aus
dieſer Affäre ziehen können.“

Lolo preßte die Lippen feſt zuſommen. Das klang faſt wie eine
Ehe ſie jedoch etwas erwidern konnte, fragte ihr Mann

gemütlich:
„Was hat denn dies Fräulein Falkner getan Erzählt doch mal.“
Ganz knapp und ſachlich berichtete Günter, aber Lolo war innerlich

dadurch ſchwer gereizt. Es weckte ihren Zorn, daß Günter gewiſſer
maßen Juttas Partei nahm, und ſie ärgerte ſich, ihn mit ihr zuſammen
gebracht zu haben.

Fritz hörte aufmerkſam zu. Als Günter geendet hatte, ſagte er
ig:„Nein, Lolo, dabei kann ich wirklich nichts Taktloſes finden.
Sie trank haſtig einen Schluck Wein.
„Ach, ihr Männer ſeid in ſolchen Fragen nicht kompetent. Takt

iſt eine ſpeziell weibliche Tugend, über die ihr kein richtiges Urteil
habt!“ rief ſie ärgerlich.

Fritz lachte.

ruh

„Ei weh! Siehſt du wohl, Günter, jetzt hat uns Lolo mit Eleganz
und Grazie auf den Sand geſetzt. Aber das ſoll uns den Appetit nicht
verderben. Was geht uns ſchließlich die kleine Malerin an! Es iſt
reigend von dir, liebſte Lolo, daß du das arme Ding unterſtützteſt und
ihr ein Bild abgekauft haſt. Das macht deinem guten Herzen alle Ehre
Ich will Günter in dieſem Falle nicht einmal die Hölle heiß machen,
daß er den Preis für das Bild in die Höhe getrieben hat.“

„Es war mit dreihundert Mark ſicher nicht zu hoch bezahlt“, er
klärte Günter haſtig.

Fritz winkte ab.
„Glaub ich dir aufs Wort, mein Junge Außerdem die kleine

Malerin hat ſich ſchließlich gefreut, daß ſie hundert Mark mehr einnahm.
Der kleine Schlingel, den Günter beſchenkt hat, freut ſich ebenfalls
Wenn du, liebe Lolo, das Bild Tante Berta wirklich ſchenkſt, dann
werde ich ihr unter dem Siegel der Verſchwiegenheit verraten, daß es
dreihundert Mark koſtet Du weißt, ſie taxiert alle Geſchenke nur nach

Jſt bis zum 1. Oktober 1920

geordnet.

Berichterſtatter Abg. Haußmann (Dem.) teilt mit, daß nach
den gepflogenen Verhandlungen Bayern und Württemberg mit dieſer
Löſung der Frage einverſtanden ſeien. Bedenklich könnte es ſcheinen.
außer der pekuniären Auseinanderſetzung auch die Regelung verwal-
tungstechniſcher Fragen dem Staatsgerichtshof zu übertragen. Aber
da Bayern und Württemberg damit einverſtanden ſind, glaubt auch
die Reichsregierung auf dieſem Wege das Ziel erreichen zu können.

Die Artikel 167 und 168 werden mit der Anderung nach dem ge
meinſamen Antrage angenommen. Auf Antrag des Abg. Koch
Kaſſel (Dem.) wird Artikel 168 auch auf die Seezeichen erſtreckt

Abg. Dr. Düringer (Dnu.) beantragt die Einführung eines
Artikels 169 a, wonach eine Eidesleiſtung rechtswirkſam auch in der
Weiſe erfolgen kann, daß der Schwörende unter Weglaſſung der reli
giöſen Eidesformel erklärt: „Jch ſchwöre“.

Der Antrag wird angenommen.
Artikel 170, der die Reichsverfaſſung von 1871 und das Geſetz
über die vorläufige Reichsgewalt vom 10. Februar 1919 aufhebt, wird
mit einem Antrage Dr. von Delbrück, wonach behördliche Verord
nungen, die rechtsgültig zuſtande gekommen ſind, bis zu einer ander
weitigen geſetzlichen Regelung gültig bleiben, und ferner einem An-
trage Dr. Quarck (Soz.), daß die Beſtimmungen des Friedensvertrages
durch die Verfaſſung nicht berührt werden, angenommen.

Auf Antrag Dr. Haas (Dem.) wird ein Artikel 171 a, wonach
die Aufhebung der Orden und Ehrenzeichen auf die Kriegsehrenzeichen
der Jahre 1914—1919 nicht angewendet werden ſoll, angenommen.

Artikel 172 beſtimmt, daß bis zum Zuſammentritt des erſten
Reichstags die Nationalverſammlung als Reichstag gilt, und daß der
bisherige Reichspräſident bis zur gültigen Wahl eines Nachfoigere
Reichspräſident bleibt.

Abg. Dr. v. Delbrück (Dun.): Wir haben die Pflicht, ſelbſt die
Aufgabe der Nationalverſammlung zu beſtimmen, und die Termine
feſtzuſetzen, wo ihre Tätigkeit und die des jetzigen Reichspräſidenten
ihr Ende finden.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Ein beſtimmter Termin braucht
nicht in dieſen Ubergangsbeſtimmungen zu ſtehen. Daß die National-
verſammlung und jede Partei ohne Ausnahme ihr Mandat nicht ver
längern wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Sobald es möglich iſt, das Ende
abzuſehen, wird die Wahl feſtgeſetzt werden.

Abg. Haußmann (Dem.): Urſprünglich war vom Ausſchuß be
abſichtigt, Termine anzuſetzen. Es erwies ſich aber als nicht möglich.

Abg. Ha aſe (U. S. Die Nationalverſammlung iſt nicht mehr
der Ausdruck der Machtverhältniſſe im Reiche.

Abg. Quarck (Soz.): Wir ſind darüber einig, daß der Schein
vermieden werden muß, als blieben wir der Mandatsverlängerung
wegen zuſammen.

Abg. Haußmann (Dem. ſtellt die Einmütigkeit des Hauſes da
rüber feſt, daß niemand einen feſten Endtermin der Nationalverſamm
lung feſtſetzen will, da ein ſolcher Termin bisher nicht in Vorſchlag
gebracht worden iſt.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) widerſpricht dem Vorredner und ver
langt die Wahl des erſten Reichstags ſpäteſtens zum 31. Dezember.

Nach längerer Debatte wird der Antrag der Unabhängigen, der
dahin geändert iſt, daß der

erſte Reichstag am 18. Jannar 1920 gewählt ſein muß,
gegen die Stimmen der Unabhängigen und der Deutſchnationalen ab
gelehnt. (Große Heiterkeit.

Artikel 172 wird in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Der Schlußartikel 173 gelangt ohne Ausſprache zur Annahme.
Nach weiterer Ausſprache werden die vom Ausſchuß beantragten

Entſchließungen, die Regierung möge eine Reichsvermittelungsſtelle
einrichten, ferner die Frage zu prüfen, ob und inwieweit die Klein
ſtatten unter einer Million Einwohner beſeitigt werden können, und
endlich ein Geſetz über die Aufhebung der Militärjuſtiz mit der größten
Beſchleunigung einzubringen, ſämtlich angenommen.

Rach einem Schlußwort des Präſidenten Fehrenbach wird die
Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen.

Damit iſt die zweite Leſung der Verfaſſungsvorlage beendet.
Nächſte Sitzung morgen vormittag 10 Uhr: Entgegennnahme einer

Erklärung der Reichsregierung.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 23. Juli. Jn der Stadtverordnetenſitzung

wurde n bei der Straßenbahn den Zehnminutenverkehr wieder
einzuführen, da der Zwanzigminutenverkehr dem Verkehrsbedürfniſſe
nicht genügt. Der Tarif ſoll von 10 auf 20 5 erhöht werden.

Jena, 22. Juli. Das weimariſche Stagatsminiſterium hat jetzt
auf ein Geſuch des Jenger Lehrerrates hin die Einführung der Kurz
ſtunden in den Schulen nicht nur genehmigt, ſondern direkt an

Dadurch wird der Nachmittagsunterricht ganz beſeitigt

dem Geldwert. Sie freut ſich über ein Bild, das dreihundert Mark
koſtet, mehr als über eins, wofür du nur zweihyndert Mark bezahlt
hätteſt. Da ſie eine Erbtante iſt und unſere ganze Familie bei ihr
nach Kräften erbſchleicht, ſo iſt es vielleicht ganz günſtig für uns, wenn
wir uns ſo nobel zeigen. Wer weiß, wie viel höher ſie uns danach in
ihrem Teſtament bedenkt. Das iſt der Segen der guten Tat, die auch
rn Gutes muß gebären. Proſit Günter, die guten Taten ſollen
eben

Günter ergriff ſein Glas.
„Und Sie, die all dies Herrliche vollendet ich meine Sie, verehrte gnädige Frau dies Glas ſei Jhnen net bis zur Ragel

re e er artig, mit einem Scherz die Wolken auf Lolos Stirn
zerſtreuend.

Dann ging er ſofort zu einem anderen Thema über. Er ertrug
es nicht mehr, daß Juttas Name ins Geſpräch gezogen wurde. Er zeigte3 en gegenüber beſonders zuvorkommend, um e in guter Laune zu

erhalten.
Aber dieſer Zwang machte ihn müde. Als er gegen h

nach Hauſe n da war eine große Unluſt in ihm. Er wünſchte, nie
mehr Frau Lolos Geſellſchaft aufſuchen zu müſſen. So gern er Fritz
Wengern hatte, ſo lieb ihm deſſen anſpruchslos frohe Geſellſchaft war,
Frau Lolo machte es ihm mehr und mehr zur Qual, dieſe Geſellſchaft
zu genießen. Die ſo gemütlichen Abende wurden ihm mehr zur Pein,
und er wünſchte, dieſe Beſuche ganz vermeiden zu können.

Aber er konnte das nicht, ohne Fritz empfindlich zu kränken, weil
er ihm nicht die Wahrheit ſagen durfte

So nahm er ſich auf dieſem Nachhauſeweg vor, ſich ernſthaft an
die Arbeit zu ſetzen, um möglichſt viel zu verdienen Er malte ſich imGeiſt aus, Zap er vielleicht ſchon im Frühjahr ſo weit ſein konnte um

ſich mit Ruhe in ſein halbverfallenes Stammhaus zurückzuziehen. Aber
ſeiner Arbeit würde er hoffentlich auch das ſtille, blaſſe Mädchen mit
den ſeltſamen grauen Augen vergeſſen.

„Jch will nicht mehr an dich denken, Jutta Falkner, ich will nicht,
hörſt dul Du r ablaſſen von mir, ſollſt mich nicht immer von neuem
in den Bann deiner Perſönlichkeit ziehen. Du biſt ja eines anderen
Eigentum und wirſt dein Herz nicht von ihm abwenden Du biſt eine
von den Frauen, die für ewig feſthalten, was ihr Herz umſchließt. Und
ich bin kein Tor, der über einer ausſichtsloſen Neigung das Leben ver
gißt. Alſo laß ab von mir.“

So ſprach er im Geiſte mit Jutta Falkner und konnte doch den
Schmerz nicht bannen, der ſein Herz erfüllte.

Aber ſehen wollte er Jutta nicht mehr, er wollte jeder Begegnung
mit ihr ausweichen, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand.

Und was Günter Hohenegg ernſtlich wollte, das hatte er noch immer
ausgeführt. Als er nach Hauſe kam, nahm er Juttas Skizze von der
Wand und legte ſie in ein Schubfach zwiſchen allerlei Konzeptſkiz
Er wollte ſie nicht mehr ſehen, wollte ſich nicht an Jutta erinnern laſſen

In ſeinen ſtahlblauen, tiefliegenden Augen blitzte es energiſch, und
der feſte Zug um ſeinen Mund verſchärfte ſich. Mit Gewalt ſ. ob er
die träumeriſche, ſehnſüchtige Stimmung, die ihn ſeit Tagen befallen

hatte, von ſich. e
Zwei Tage vor Weihnachten kam Lena mit ihrem Kinde in Berlin

an. Jutta war auf den Bahnhof gefahren, um ſie abzuholen.
Ihre Mutter hatte immer ſehnſüchtiger dem Tage entgegengeſehen,

da ihre langentbehrte Tochter und ihr Enkelkind eintreffen würden
Jutta hatte die Mutter wieder und wieder bitten müſſen, recht ruhig

zu ſein. (Fortſetzung folgt.)



Dieſe euekurkchtung ar verelks nach den Sommerferlen in Kraft zu

t Halberſtadt, 22. Juli. Halberſtadt hat ſeine T für jeden
Fremden geſchloſſen der hier etwa länger als drei Tage woh
nen will. Die W n 8snot iſt ſo groß, daß ſich die Stadt ſogar
dazu wingen mußte, de erſtädtern den Zuzug zu verſagen. Man er
wartet die Rückkehr der Gefangenen aus England und Frankreich.
Darunter befinden ſich auch zahlreiche Halberſtädter Kinder, die ſeit
Jahren von Eltern und Geſchwiſtern ſehnſüchtig erwartet werden. Sie
dürfen ihre Heimat aber nur dann ſehen, wenn ſie in ihrer eigenen
Familie Aufnahme finden. Jedem, der nach ſeinem alten Halberſtadt,
in dem er geboren und gewohnt, will, der etwa die Abſicht hat, ſich in
ger alten Heimat wieder niederzulaſſen, wehrt der Magiſtrat den Ein

itt. Die Stadt iſt verſchloſſen und wird auf lange Jahre, da ſich keine
Bauluſt zeigt, weltfremd bleiben müſſen

t Zerbſt, 22. Juli. Die Stadttheaterfrage ſcheint nunmehr
eine Löſung zu finden. Der neue Kämmereietat für 1919/20 ſieht als
erſte Rate für den Bau eines ſtädtiſchen Theaters 10 000 vor. Bis
zur Vollendung des Planes wird man ſich in Punkto Saiſontheater
mit primitiven Bühnenperhältniſſen behelfen müſſen

Heiligenſtadt-Eichsfeld, 21. Juli. Hier wurden aus der be
rühmten Wallfahrtskirche Tülfenberg vier Kelche im
Werte von 15000 Kigeraubt.

t Eiſenach, 22. Juli. Um der drohenden Kohlennot für den
Winter zu ſteuern, bewilligte der Gemeinderat 1000 000 zum An
kauf von Holz. Von der weimariſchen Staatsregierung wurden aus
den Staatsforſten für Sachſen Weimar 150 000 Kubikmeter Holz zur
Verfügung geſtellt. Die Regierung erwartet ein gleiches Vorgehen der
Gemeinden aus den Gemeindewaldungen und hofft ſo in der Lage zu
ſein, für jeden Haushalt 1,5 Kubikmeter Holz zum Durchſchnittspreis
von 22 für den Meter liefern zu können. Nach 29jähriger kommu
naler Tätigkeit, 11 Jahre im Dienſt des r i ſchied der
zum weimariſchen Stagatsrat ernannte Chefredakteur Stadt
rat Ph. Kühner aus dem Dienſt der Stadt.

Eilenburg, 21. Juli. Durch einen weithin hörbaren Knall und
gufſteigende dicke, dunkle Rauchwolken wurde am Sonnabend abend
die Bevölkerung auf einen Brand aufmerkſam, der in der Deutſchen
Cellulvidfabrik entſtanden war. Jn einem Trockenhauſe war durch
Selbſtentzündunng dort zum Trocknen lagernde fertige Ze ln
lo i d wa re in Brand geraten, der die Exploſion zur Folge hatte. Das
Gebäude brannte vollſtändig aus. Der Schaden iſt um ſo beträcht
s m bedauerlicher, da die Fabrik ſowieſo an Rohſtoffmangel zu

en hat.
Weimar, 22. Juli. Die Einreiſeſperre nach Weimar iſt,

wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, ſeit dem 15. d. Mts. auf
geoben.

Weimar, 22. Jull Die Vaterländiſche n reden
1914 für Thüringen, welche während der Kriegszeit eine bedeutende
Rolle im Rahmen ihres Wirkungskreiſes geſpielt hatte, iſt en auf
Sieg ſt worden. Der nicht unbedeutende Reſt des Barvermögens iſt der

riegsgefangenenfürſorge reſtlos zugeführt worden.eben a. E,, 22. Juli. Hier iſt die Polizei einer großen
uckerſchiebung auf die Spur gekommen. Es handelt ſich um
nen Wert von ungefähr 100 000 Es wurden Hausſuchungen ab

ehalten und Geldſummen beſchlagnahmt, die nachweislich aus den
ckerſchiebunngen ſtammen
t Jlſenburg, 21. Juli. Direktor Weber, der Leiter des

Kurthegters und der Kurkapelle, hat ſich vhne ſeine Verbindlichkeiten
egenüber ſeinen Mitgliedern nachzukommen, plötzlich von hier enter Das immerhin recht zahlreiche Perſonal ſah ſich am Gagen

tage auf einmal einem Nichts gegenüber, da das Unternehmen in keiner
Weiſe finanziell ſichergeſtellt wurde. Weber hatte vor einigen J
das Bergtheater bei le gepachtet und hat auch hier Leidtragende

daß die Verhandlungen als abgebrochen zu bet e herren Hriſtttc ge

e

Putſchverſuch in Eiſenach
Eiſenach 23. Juli. In der Nacht Montag machten ſparta

xiſtiſche Elemente einen erneuten Putſchverſuch mit Han d
grangten und Gewehrfeuer auf den vor zwei Monaten durch
einen ähnlichen Angriff zerſtörten Güterbahnh h Eiſenach
Kurz vorher hatte man Mannſchaften der Garniſon und des hier lie

ben Panzerzuges entwaffnet und miß handelt. Außer derFerſörung der Fenſterſcheiben des neu errichteten Verladegebäudes

wurde kein Sochſchaden angerichtet. Die Alarmierung des Panzer
zuges und das Gegenfener der Regierungstruppen verſcheuchte die Auf
rüher. Irgendwelche Verluſte auf Seiten der Truppen ſind nicht zu
heklagen. Eiſenach befindet ſich noch immer im Belagerungszuſtand ſo
daß ein geplanter Demonſtrationszug anläßlich des am heutigen Tage
in den größeren Fabriken durchgeführten Streikes nicht zur Ausführung
gelangen konnte.

Merſeburg und Umgegend.
23. Juli.

Erhöhung der Dachpappenpreiſe. Jnfolge der danernd weiterbeſter und Rohſtoffpreiſe hat der Verband Deutſcher Dach
bappenfabrikanten die folgenden neuen Richtlimien herausgegeben: Für
Dachpappe mit 80er 2, 100er 1,70, 150er 1,40, 200er 1,10 A für das
Quadratmeter frei Eiſenbahnwagen auf den Verladebahnhof des Ver
käufers geliefert gegen G a ohne Abzug.Erhöhung der Bandeiſenpreiſe. Jn der am 12. d. Mts. ab

altenen r S ne ſind dieerpreiſe um 100 Prozent erhöht worden.rung der Flaſchenpreiſe. Der Verband deutſcher Flaſchen
fabrikanten hat mit ſofortiger Wirkung die Verkaufspreiſe um weitere

öht.kegkeitsablauf nichtdurchlochter Reiſebrotmarken. Bei einem

Teil der neuen gelben Reiſebrotmarken mit grünem und braunem Kber
druck iſt die Trennungslinie zwiſchen den einzelnen Marken nicht durch
ſocht. Dieſe nichtdurchlochten Marken haben nur bis zum 3. Auguſt
1919 einſchließlich Gültigkeit. Von den Verkaufsſtellen ſind die nicht
durchlochten Marken bis ſpäteſtens 11. Auguſt abzuliefern

Rechnungsführexſchule Merſeburg. Die Rechnungsführer
ſchule in Merſeburg iſt ſeiner Zeit von der Landwirtſchaftskammer
errichtet worden, um den vielfachen Klagen über die mangelhafte Aus
bildung land wirtſchaftlicher Bürvbeamter entgegenzutreten. Während
des Krieges mußte die Schule geſchloſſen bleiben. Infolge des der

itigen großen Angebots ungenügend vorbereiteter Kräfte iſt jetzt eine
onders ſorgfältige und gründliche Unterweiſung von Hofverwaltern,

Rechnungsführern und Gutsſekretären in allen Zweigen des landwirt
ſchaftlichen Rechnungs und Geſchäftsweſens notwendig. Die Rech
ungsführerſchule wird daher Anfang Oktober d. J. wieder erbffnet.
Der Kurſus iſt ans den oben angeführten Gründen von 8 auf 45
Monate verlängert und dauert von Anfang November bis Mitte März.
Lehrplan und nahen ignngen ſind von der Landwirtſchafts

er in Halle zu beziehen.kamer Jm Hoſtrerteht zwiſchen den beſetzten deutſchen Rhein
gebieten und dem unbeſetzten Deutſchland ſind folgende Anderungen
eingetreten: Aus der belgiſchen Zone nach dem unbeſetzten
Deutſchland können jehßt mit gewiſſen, im beſetzten Gebiet veröffent
kichten Einſchränkungen Poſtanweiſungen und Zahlkarten abgeſandt
werden, ferner auch Wertbriefe von ſolchen Banken, die durch den
kommandierenden General des Beſatzungsheeres dazu ermächtigt wor
den ſind Zur Verſendung in Wertpaketen und Werktbriefen zwiſchen
der brit en Zone und dem unbeſetzten Deutſchland ſind Schmuck
und Zierrat aus Elfenbein zugelaſſen worden. Der Meiſtbetrag für
Poſtaufträge und Nachnahmen aus dem unbeſeßten Deutſchland nach
der franzöſiſchen Zone (ausgenommen ElſaßLothringen undVradenbobigebie von Kehl) iſt von 60 K anf 100 A erhöht worden

ahren

ans dieſem Gebiet nach bem unbeſeßten Deutſchland ſind Poſtalwel
ſungen bis zum Höchſtbetrag von 100 K und Zahlkarten bis zumHögſthetrag von 50 aus der Rheinpfalz bis zum Höchſtbetrag
von 100 K erlaubt. Höhere Beträge unter beſonderen, im beſetzten
Gebiet veröffentlichten Bedingungen. Nach der Rheinpfalz darf von
jetzt ab geſchriebener Leſeſtoff für die Blinden (Blindenſ ſriftſendungen)
berſchickt werden. Die für das geſamte beſetzte Rheingebiet (ausgenorn-
men ElſaßLothringen und Brückenkopfgebiet Kehl) erteilte Erlaubnis
zum Verſand behördlicher Akten in Poſtpaketen bezieht ſich auch auf
die Akten der Rechtsanwälte und Notare.

Neue 50-Pfennigſtücke. Wie die „Pol. Jnf.“ hören, iſt beab
ſichtigt, neugeartete 90-Pfennigſtücke auszuprägen, um dem Mangel an
ſolchen Kleinmünzen abzuhelfen, die an Stelle des jetzt ſtark benutzten
Papiergeldes treten können. Für die Metallmiſchung kommen nament
ch Aluminium, Zink oder auch Kupfer als Miſchung in Betracht
Die Ausprägung wird jedenfalls nicht in Silber erfolgen. Hoffentlich
leiden fie in künſtleriſcher Hinſicht nicht an der gleichen Geſchmackloſig
keit wie die neuen Briefmarken!

Zugunſten der Kriegsbeſchädigten in der Eiſenbahn hat die
Eiſenbahnverwaltung eine Reihe von Anordnungen erlaſſen. So ſind
beſondere Abteile für Kriegsbeſchädigte eingerichtet worden. Das
Fahrperſonal iſt angewieſen worden, unter allen Umſtänden für gute
Unterbringung der Kriegsbeſchädigten, insbeſondere ſolcher mit Bein
verletzungen, bemüht zu ſein, ſei es durch Anweiſung eines Si plates
oder durch Aufnahme einzelner Perſonen in das Dienſtabteil. Nötigen
falls ſoll zeitweilig ein Platz in der nächſthöheren Wagenklaſſe ange-
wieſen werden.

Vorläufig kein Dienſteid in der Schulverwaltung. Nach der
Kreuzztg. weiſt die Regierungs Schulabteilung g Potsdam die ihr

unterſtellten Behörden darauf hin, daß nach einem Erlaß des Miniſters
für Wiſfenſchaft, Kunſt und Volksbildung bis auf weiteres von der
Abnahme eines Dienſteides bei Beamten und Lehrern abzuſehen iſt.

Poſt für die Beſatzungen der in Scapa Flow verſenkten Schiffe.
Bis zu dem Zeitpunkt, an dem die Angehörigen oder das Zentral
nachweiſebüro des Reichs-Marineamts nähere Nachrichten über den
Ort der Jnternierung, deren Erlangung trotz verſchiedentlicher Be
mühungen bisher noch nicht möglich war, erhalten haben, wird emp
fohlen, unter der bisherigen Anſchrift, jedoch ſtatt durch den Inter
nierten- Verband in Wilhelmshaven“ durch „The Priſoners of Jn
formationsbureau 49 Wellington-Street, Strand, London W. C.“ zu
ſchreiben

Gottfried Keller.
re Jahre waren am 19. Juli verfloſſen, P Gottfried

Keller geboren wurde, einer von jenen Wenigen, die es verſtanden,
Künſtler und Politiker zugleich zu ſein. Nur ganz Große
bermögen die beiden entgegengeſetzten Pole, den nüchternen Sinn des
Politikers und die Phantaſie des Künſtlers in einer Perſon zu ver
einigen, ohne daß der Künſtler oder der Politiker dabei Schaden leidet.
Gottfried Keller war einer von dieſen Wenigen, ein ganzer Künſtler
und ein ganzer Politiker Er hat die Politik künſtleriſch beherrſcht
aber ohne Abſchweifung von der gegebenen Wirklichkeit und hat ſeine
demokratiſchen Jdeale in ſeinen künſtleriſchen Schöpfungen zu ihrem
Recht kommen laſſen, ohne daß dieſe darunter Schaden gelitten hätten.
Er war kein Parteimann nach der Schablone, er war Demokrat von
ſanen heraus und deshalb hat er es auch verſtanden, ſich den Partei
notwendigkeiten unterzuordnen, wo vielleicht manch anderer von ſeiner
Bedeutung andere Wege eingeſchlagen hat. Sein demokratiſcher Weit
blick führte ihn über das Parteigetriebe hinaus er war ein echter
Schweizer Patriot, aber auch ein guter Deutſcher und, ſoweit dieſe
beiden Einſchränkungen es zulaſſen, auch ein Weltbürger, wie es ihm
ſein demokratiſches Glaubensbekenntnis vorſchrieb. Würde er heute
leben, wäre er wohl einer der ſchärfſten Kämpfer gegen den Schmach
frieden, den man uns aufgezwungen hat. Nun er tot iſt, wollen wir
uns wenigſtens mit dem Troſt beſcheiden, den er uns in ſeinem
Lied an das deutſche Volk hinterlaſſen hat. Es war um
das Jahr 1844, als er über den Rhein hinüber dem deutſchen Volke
Worte zurief, die klingen als wären ſie auf den heutigen Tag geprägt:

O, deutſches Volk, ich ruf es Dir hinab
Und miſche mich in Deiner Seher Sang:
Dir werden noch die Oſterglocken ſchallen,
Wie keinem Volke ſie erklungen ſind!
Dein ſtill Ergeben hat dem Herrn gefallen,
Und hoch erheben wird er Dich, ſein Kind!

Hver Pflichten und Vertellen der Polizei
laſſen einige Beſtimmungen leitender Stellen neuerdings genau ausAber be Frage der politiſchen Neutralität der Polizei
Hrgane, die der Reichsverband der Polizeibeamten in einer Ein abe
ſtellte, entſchied der preußiſche Miniſter des Jnnern folgendermaßen
Soweit ihre Kräfte ausreichen, iſt die Polizei unbedingt ver
pflchtet, Angriffen gegen den Staat entgegenzutreten. Organe der Polizei, die ſich in m Fällen neutral er
klären, verletzen ihre Grundpflichten und ſetzen ſich mik dem Hauptzweck
der Poliget, Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit Puhe und
Orbdnung, in Widerſpruch Sie müßten aus dem Staaksdienſt entfernt
werden. Selbſtverſtändlich darf die Polizei n i e m als Organ einer
einzelnen politiſchen Partei ſein.

ber die Behandkung des Publikums durch die Polizei
agt der Berliner Polizeipräſtdent in einer neuen Dienſtvorſchrift für die

eibeamten folgendes: Die Polizeibeamten r gegen dasPublitum höflich, zuvorkommend und hilfsbereit ſein
und ſich jeder Belaäſtigung durch Kleinlichkeit, unnötige Strenge oderdurch Sinmiſchung in Angelegenheiten, die den Dienſt nicht berühren,

grundſätlich enthalten. Sie ſollen ihre Tätigkeit nicht durch Erſtattung
pieker Anzeigen von Kbertretungen beweiſen, ſondern dadürch, daß ſie
das Publikum möglichſt vor Ubertretungen warnen und davon zurück

altenh Wenn dies alles befolgt wird und jeder Menſch ſich ſtets ſeiner

Pflichten als guter Staatsbürger und Mitmenſch bewußt b eibt, dann
iſt ein ganz angenehmes Verhältnis zwiſchen Polizei und Publikum
gewährleiſtet

Aber die Lage auf dem Terxtilmarkt
werden allerlei Meldungen verbreitet. Die meiſten enthalten die
Prophezeiung eines großen Preisſturzes und die Warnung vor Bedarfs
deckung, was zur Folge hat, daß eine ziemliche Flaue auf dem Textil
warenmarkt eingetreten iſt, die ſich zum Teil auf alle rer
erſtreckt. Hierzu ſchreibt die Vereinigung der TextilGroßhändler in
M Gladbach: „Am wenigſten berechtigt iſt der augenblickliche
Niedergang im Textilhandel. Denn die Baumwolle iſt in den
ſehten zwei Monaten za 35 Prozent geſtiegen. Die Arbeits
löhne in den ausländiſchen Spinnexeien und Webereien ſind bis zu
60 Prozent geſtiegen. Der auch dort eingeführte gſtündige Arbeits
tag und ſonſtige ſoziale Zugeſtändniſſe an die Arbeiter haben eine wei
tere erteuerun des Jertigfabrikates verurſacht
Hierzu kommt ſchließlich noch die Verſchlechterung unſerer

arkwährung, die alle aus dem Ausland bezogenen Waren be
krächtlich verteuert. Nach unſerer Anſicht dürfte zu einer Beunruhi
gung des Textilmarktes nicht der geringſte Grund vorliegen. In den
letzten fünf Jahren haben ſich ähnliche Stockungen bei jeder größeren
politiſchen Veränderung gezeigt. Sie waren aber immer nur vorüber
gehender Natur und nach kurzer Zeit ſetzte der gewohnte Geſchäftsbetrieb
wieder ein In ähnlichem Sinne äußerten ſich die Verbandsleitun
gen verſchiedener Einkaufsvereinigungen und andere maßgebende Stellen.
Mit einem plötzlichen großen Preisſturz, wie er von vielen Käufern und
auch Kaufleuten erwartet wird, iſt auch nach unſerem Dafürhalten
n ich kzu rechnen. Eine Preisermäßigung in Tertilwaren dürfte noch
eine ganz geraume Zeit in Anſpruch nehmen, da wir vor Kberproduktion
wie Kbere nfuhr darin bewahrt bleiben werden. t

eungWerke, 22. Juli. Raſch tritt der Tod den MenJ wenn Plötzlich v unerwartet, infolge eines Schlaganfalls,
ereilte am verfloſſenen Montag abend Kaufmann Adam Kurz der Tod
Der ſo raſch aus dem Leben Geſchiedene war Chef der Barackenverwal
tung des Ammoniakwerkes Leunga Werke und hatte gerade den erſten
Tag ſeines Geſchäftsurlaubs verbracht. Seinen Untergebenen war der
Verſtorbene ein umſichtiger, wohlwollender und edel denkender Vor
geſehter Auch bet ihm hatte der Krieg, den er als Artilleriſt längere
Zeit in Frankreich mitmächte, Wurzeln zu einem hartnäckigen Nieren
leiden elent ebenſo das Nervenſyſtem ſehr beeinträchtigt. Seit kurzer
Zeit war Herr Kurtz mit ſeiner Gemahlin von Erfurt nach Merſeburg
vberzogen. Möge er nun in hieſiger Erde ſanft ruhen!

Hie Auflöſung der Gutsbezirke.
Nach einem kürzlich ergangenen MiniſterialErlaſſe beabſichtigt

die iſg Staatsregierung die Auflöſung der ſelbſtändigen Guts
begirke ſofort in die Wege zu leiten. Es iſt in Ausſicht genommen, die

Gutsbezirke entweder bei genügenber Le ſnasfapigkeit in ſelbſtändige
Landgemeinden zu verwandeln oder aber ſie mit benachbarten Land
gemeinden zu vereinigen. Gleichzeitig wird auch die e ung
leinerer leiſtungsſchwacher Gemeinden beabſichtigt. egen der Ver

einigung der Gutsbezirke mit Nachbargemeinden finden zurzeit Ver
handlungen mit den Beteiligten ſtatt. über deren Erfolg die Landräte
dem Miniſter bereits bis zum 15. Juli berichten ſollen.

Die Beſeitigung der Gutsbezirke iſt durch den Aufruf der preußi
ſchen Regierung vom 18. November 1918 (Geſetzſammlung Seite 187)
angekündigt, weitere geſetzliche Beſtimmungen hierüber ſind bisher nicht
ergangen.

Seitens der Rittergutsbeſitzer macht ſich r ein
ſtarker Widerſpruch an die beabſichtigte Maßnahme geltend.
Aber auch die Gemeinden ſind vielfach mit der Verſchmelzung ganz
und gar nicht einverſtanden, weil ſie befürchten, daß die Aufnahme der
Gutsbezirke in die Gemeinden für dieſe eine große Belaſtung mit ſich
re wird, welcher entſprechende Vorteile bei der bevorſtehenden
erheblichen Beſchneidung der großen Vermögen nicht gegenüberſtehen.
Jedenfalls iſt man der Anſicht, daß die beabſichtigte Maßregel für beide
Teile einen Sprung ins Dunkle bedeutet und daß vor dieſem für die
r der Gemeinden überaus wichtigen Schritte eine ausreichende
Klärung der Frage dringend notwendig iſt.
Nachdem die Auflöſung der ſelbſtändigen Gutsbezirke in das Re

gierungsprogramm aufgenommen worden iſt, erſcheint es fraglos, daß
dieſe planmäßig durchgeführt werden wird. Die geſetzlichen Grund
lagen hierfür werden in der neuen Landgemeindeordnung feſtgelegt
werden durch entſprechende Ausgeſtaltung der in der bisher geltenden
Landgemeindeordnung bereits enthaltenen Beſtimmungen. Es erſcheint
ganz ausgeſchloſſen, daß der Widerſpruch der Beteiligten hieran etwas
wird ändern können. Schon die jetzt geltende Landgemeindevrdnung
enthält im S 2 die Beſtimmung, daß bei mangelndem Einverſtändnisder Beteiligten, ſofern das öffentliche Intereſſe dies erheiſcht, dieſes

im Beſchlußverfahren durch den Kreisausſchuß erſetzt wird. Es er
ſcheint jedenfalls undenkbar, daß Ausnahmen geſtattet werden können,
nachdem die Beſeitigung des mittelalterlichen Vorrechts der Ritter
gutsbeſitzer endlich einmal beſchloſſen iſt. Hoffentlich iſt man in Be
ziehung auf Schaffung neuer Gemeinden durch Umwandlung von Guts
bezirken in ſolche ſeitens der Regierung vorſichtig. Die Entſtehung
einer Menge neuer kleiner Gemeinden liegt jedenfalls durchaus nicht
im öffentlichen Jntereſſe, ſelbſt, wenn dieſe zurzeit durch die Steuerkraft
des Rittergutsbeſitzers leiſtungsfähig e ſollten. Ob für die
bisherigen Gutsherren übrigens auf dieſe Art und Weiſe Vorteile zu
erzielen ſind, erſcheint höchſt zweifelhaft. Sie werden vielfach kaum
Ausſicht haben, in die neue Gemeindevertretung gewählt zu werden
und können erleben, daß ihnen einer ihrer Dienſtleute, vielleicht der
Nachtwächter oder Kuhhirte, als Gemeindevorſteher vorgeſetzt wird.
Die Gemeinden aber ſollten ſich r etwaige UÜbergangsſchwierigkeiten
nicht abſchrecken laſſen, ſich für die Verſchmelzung des Gutsbezirks mit
der Gemeinde zu entſcheiden, von Ausnahmen aäbgeſehen, dürften die
Vorteile doch auf ihrer Seite ſein Die erforderlichen Auseinander
ſetzungen zwiſchen Gemeinde und Gutsbezirk über Wege und die an
dieſen beſtehenden Baumpflanzungen, über Armenlaſten, beſonders in
Beziehung auf beſtehende Armenhäuſer, über Nutzungsrechte und über
alle anderen öffentlichen Angelegenheiten werden oft recht ſchwierig
werden und zu mancherlei Streitigkeiten Veranlaſſung geben. So
ſchnell, wie man ſich im Miniſterium die endgültige Regelung der
ſchwerwiegenden Frage gedacht zu haben ſcheint, wird dieſe ſich wohl
kaum erledigen laſſen.

Jntereſſant dürfte übrigens ſein, daß ſämtliche politiſchen Par
teien, auch die deutſchnativnale, die Auflöſung der Gutsbezirke in ihr
Parteiprogramm aufgenommen haben.

Für die Gemeinden dürfte die Aufnahme der Gutsbezirke in den
Gemeindeverband um ſo weniger bedenklich erſcheinen, als nach dem
Entwurfe zur neuen Landgemeindeordnung beabſichtigt iſt, die Ge
meinden nach dem Vorbilde der rheiniſchen Landgemeindeordnung wie
die im Rheinlande beſtehenden Landbürgermeiſtereien zu Amts
verbänden zu vereinigen und dieſen alle öffentlichen Aufgaben zu über
tragen, welche bisher den Landgemeinden oblagen. O. Hrg.

Die Erzeugerpreiſe im Jahre 1919.
Das Reichsminiſterium hat mit Zuſtimmung des Staatenausſchuſſes

und des Volks wirtſchaftlichen Ausſchuſſes der Nationalverſammlung
durch Verordnung vom 15. Juli die Preiſe für die landwirtſcha c

Erzeugniſſe aus der Ernte 1919 ſwoeit dieſe öffentlich bewirtſchä tete e en wird bedingt durch die Tat
alleſache, da roduktionsmittel der Landwirtſchaft, wie Löhne, Dünge

mittel, und ſonſtiges Betriebsmaterial zum Teil um ein
Vielfäches im Preiſe geſtiegen ſind, und daß die Betriebsmittel zurück
ß angen und die Erträge geſunken ſind. Um die a r reſungefahig zu erhalten, war eine Erhöhung des Getreide
preiſe s ein zwingendes Gebot. Ein Rückgang des Getreideanbaues
wäre unvpermeidlich, wenn die n die Produktionskoſten nicht
mehr decken würden, weil alsdann die Landwirtſchaft gezwungen wäre,
zu einer extenſiven Wirtſchaft t ie Koſtſpieligkeit der
Auslandszufuhren ſtellt die höchſten Anforderungen an die Produktion
der heimiſchen Scholle

Entſprechend der Steigerung der Produktionskoſten iſt der
Roggenpreis für das Berliner Preisgebtet auf 405 feſtgeſetzt,
alſo um 100 C oder 33 v. H. gegenüber des Vorjahres erhöht worden.
Die bisherigen Preisgebiete ſind beibehalten. Etwas ſtärker als die
Produktionskoſten des Roggens ſind diejenigen des Weizens geſtiegen.
Unter Berückſichtigung der bisherigen Spannung zwiſchen Roggen und
Weizenpreis und angeſichts der größeren Anſprüche des Weizen s an
Pflege und Dünger t ein Preis von 450 für das niedrigſte
öſtlichſte Preisgebiet als angemeſſen und ausreichend. Der Preis der
Gerſte iſt im Hinblick auf ihre weitgehende Heranziehung als Brot
getreide auf der Höhe des Roggenpreiſes gehalken, umſomehr, als ihre

roduktionskoſten nicht hinter denen des Roggens zurückbleiben.
Um eine Verteuerung der Lebenshaltung der breiten Maſſen durch

die Erhöhung des Brotgetreidepreiſes zu vermeiden, wird die Erhöhung
des Broktgetreidepreiſes bis zum 1. Oktober auf die Reich skaſſe
übernommen und der Mehrpreis gegenüber dem bisherigen Getreide
preis aus dem zur Senkung der Lebensmittelpreiſe zur Verfügung ge
ſtellten 158 Milliardenfonds gedeckt

Beim Karkoffelpreis waren die gegenüber der Vorkriegszeit
um mehr als 100 v. H. geſtiegenen Produktionskoſten und die zurück
gegangenen Erträge in Kbereinſtimmung zu bringen. So mußte ein
Grundpreis von 125 A ſür die Tonne angemeſſen erſcheinen. Er kann
nach den regionalen Verſchiedenheiten bis zu 145 erhöht werden.

Der Olfruchtbau erfordert nach ſeiner Eigenart umfangreiche wirt
ſchaftliche Vorkehrungen. Entſprechend der bisherigen e war ese erforderlich, bereits jetzt die Olfruchtpreiſe I 920 feſt
zulegen. Jm Intereſſe der Fettverſorgung beſteht das dringende Be
dürfnis einer beſonderen en des Olfruchtbaues, wobei zu berück-
ſichtigen war, daß die Olfrüchte als ſtarke Stickſtoffsehrer bet dem bis
herigen Preis auch von dem Geſichtspunkt der Geſtehungskoſten aus
nicht voll ausreichten. Nach der Bewertung des in den verſchiedenen
Hlfrüchten enthaltenen Eiweißes ſteht daher die Verordnung eine Eren der bisherigen Preiſe vor

Neben den Preiſen für die vegetabiliſchen Erzeugniſſe ſetzt die neue
Verordnung auch die Schlachtviehpreiſe feſt, wie dies angeſichts
der beſonderen Dringlichkeit bereits durch die Verordnung vom 17 Juni
Tr die Schlachtrinder vorläufig geſchehen iſt. Neben der Wiederholung

er Preiſe für Schlachtrinder ſind weitere Erhöhungen der Preiſe für
Schlachtkälber und Schlachtſchweine vorgeſehen. Der Kälberpreis iſt
auf 120 für den Zentner Lebendgewicht, der Preis für Schlacht
ſchweine auf 120 feſtgeſetzt. Um die beſtändigen Uberforderungen
auf den Ferkelmärkten zu beſeitigen, ſind außerdem n7 Ferkel und
e er von 10 bezw. 6 für das Kilogramm
Lebendgewicht vorgeſehen.Hie n dürften den berechtigten Klagen der Land
wirtſchaft über ein Zurückbleiben der Preiſe hinker den Geſtehungskoſten
voll gerecht werden Sie werden dazu beitragen, den Schleie handel
zugunſten der geſehlichen Ration weſentlich einzuſchränken. Wird dieſes
Ziel erreicht, ſo braucht die Erhöhung der Preiſe nicht notwendig eine
entſprechende Erhöhung der Koſten der Lebenshaltung nach ſich zu ziehen,
weil die gegenwärtige Schleichhandelsration oder wenigſtens ein Teildavon anf die legale Verſorgung übernommen würde. a

Neben einer ausreichenden Preisnormierung iſt zur en en
der Produktion und zur Verbilligung der Erzeugniſſe vor allem au
die Bereitftellung eiweißhaltiger Futtermittel dringend ge
boten Andererſeits beſteht der dringende Wunſch der Verbraucher, das
Brot wohlſchmeckender zu geſtalten. Falls die begründeten Ausſichten
auf namhafte Getreideeinfuhr aus dem Ausland erfüllen, und die
Eingänge aus heimiſcher Exrnte, ungefährdet durch Landarbeiterſtreiks
ſich normal geſtalten, wird darum die Ausmahlung des Brot
getreides auf 81 v. H herabgeſetzt werden Dadurch würde ſo
wohl dem Bedürfnis der Landwirtſchaft nach Kleie als auch dem
Wunſche der Verbraucher nach Verbeſſerung des Brotes Rechnung
getragen.
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